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| Groſſem Fleiß zuſammen 1 
3 und an Tag gegeben 

Durch 


Foh. Mudolff Ochs / 


Neben einer neuen und correcten 
Land ⸗Karte von Nord⸗ und 
Sud⸗Carolina. 
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Denen Hochgeachten / Wol⸗ 


Edel gebohrnen / Geſtrengen / Ehren⸗ 
und Noht⸗Veſten / Frommen / Vornem⸗ 
men / Vorſichtigen und Weiſen Herꝛen / Herꝛen 
Schultheiſſen Klein und Groſſen Raͤthen 
der Stadt Bern / als 


Meinen Gnantg gehiereſpen Herden | 


Sochgeachte ic. Gnaͤdige Serꝛen und 
Ur Zeit meines acht jaͤhrigen 
VAuffenthalts in Engelland / da 
GN bey vorkommenen eint und an⸗ 
deren Gelegenheiten mich an 


* ſicheren und vertrauten Orten 
der eigentlichen Beſchaffenheit der Nord. 
Americaniſchen Provintzen grundlich 
und umbftaͤndlichen erkundiget / hatte 
inir nichts wenigers in Gedancken nem⸗ 
men doͤrffen / als ſolchen / obgleich war⸗ 
hafften Bericht / dem offentlichen Truck 
zu unter geben / ſondern gedachte damah⸗ 
len einzig meiner immer angewachſenen 
curioſitet durch ſolchen getreuen Zuſa⸗ 
mentrag ein Genuͤgen zu thun / zugleich 
. 3 aber 
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aber auch eint und anderen guten Freun 
den / deren Begierd auch dahin zielen 
moͤchte / darmit dienſam aufzuwarten. 
Seithero aber / da dieſere Provintzen ſo 
wohl in Ansehen deren ungemeiner Er⸗ 
tragenheit / als auch anderer der ſelben 
Bequemlichkeit mehrers bekant gemacht 
worden / ſo daß die Beſitznemmung und 
Auffnung dieſer Landſchafften ſe mehr 
und mehr von eint und anderen Europæi⸗ 
ſchen National Völckern under dem him̃⸗ 
liſchen Gnaden⸗Beyſtand und erfreuli⸗ 
chem fortgang umerfangen wird / habend 
etwelche aufrichtige Gemuͤther mich an⸗ 
gefr iſchet / zu maͤnniglichs Nachricht / fo 
deſſen begehren thaͤten / ſolches offentlich 
an Tag zu legen; Derowegen Hochgeach⸗ 
te / Gnaͤdige Herꝛen und Oberen / die Frey 
heit nimme / diß geringe Wercklein under 


dem Gnaͤdigen Schutz Euer Hohen Gna⸗ 


den hervorzugeben; Darzu habe mich 
auch umb ſo ehender entſchloſſen und er⸗ 
frechet / ſintemahlen harinn dergleichen 
verſchiedene ſichere und glaubhaffte par- 
ticulariteten und Vorſtellungen enthal⸗ 
ten / welche biß hieher weder von Engli⸗ 
(hen noch Teutſchen / oder anderen Aurho- 
ren ſo genau beſchrieben ſich W zu 
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deme villeichter Er. Hohen Gnaden ſelb⸗ 
ſten dieſere Länder von ſolcher Beſchaffen ⸗ 


heit erachten moͤchten / durch Mittel wel⸗ 
cheren eint oder anderen Lands Maͤng⸗ 
len geſteuret werden koͤnte: Bitte dem⸗ 
nach Er. Hohen Gnaden mit allem un⸗ 
derthaͤnigſtem Gehor ſam / Selbige gnaͤdi⸗ 


geſt geruhen wollind / dieſe meine Arbeit 


nicht nach ihrem geringen Waͤhrt / ſon⸗ 
dern in meinem darbey gefuͤhrten auf⸗ 
richtigen Abſehen / meinem Nebend⸗Men⸗ 
ſchen darmit ſchuldigſter maſſen zu die⸗ 
nen / anzuſchauen / und ſolche under Dero 
Hohen Gnaden ⸗Schutz aufzunemmen. 
Schließlichen dann flaͤhe hertzlichen zu 
dem Grund⸗guͤtigen GOtt / daß Er Euer 
Hohen Gnaden ins gemein und ins be⸗ 
ſondere ſambt allen Dero undergebenen 
Staͤtt und Landen mit allen himmli⸗ 
ſchen reichen Gnaden ⸗Segen uͤber ſchuͤt⸗ 
ten / und Dero Gnaͤdige Regierung im⸗ 
merhin wohl geſegnet ſeyn laſſen wolle / 
wormit mich Dero Gnaͤdigem Schirm 
un vaͤtterlichem Wolwollen mit allem de⸗ 
muͤthigſtem reſpect empfehlend / ver har ꝛc 
Euer Hohen Gnaden 15 
Bern / den ao. Underthaͤnigſt⸗ und gehorſam⸗ 
Jenner 1711. ſter Burger und Diener 


Joh. Rud, Ochs. 
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Bericht 


an den geneigten Leſer. 


S iſt nunmehro genugſam bekant / wie 

Y feither etwas Zeits / die Americaniſche 
| under Engliſcher Herꝛſchafft ligende 
| Provintzen / nicht nur auß Curiofitet 
in den Staͤdten / ſondern under dem gemeinen 
Land⸗Mann / fo wol im Schweitzer⸗als Teutſch⸗ 
land viel redens / und groſſe Begierd wegen der 
harten und truͤbſeligen Zeiten / worunder der ge⸗ 
meine Mann / ſonderlich in Teutſchland deß 


Kriegs und Theurung halben gelegen / nach ſelbi⸗ 


gen Laͤndern zu ziehen / erwecket / umb die guͤtige 
Regierung / bequeme und reichliche Underhal⸗ 


tung / und andere Vortheil zu genieſſen. 


Zu dem End eine groſſe Anzahl Volcks / ohne 
Anleitung oder einiche Erfahrung unbeſonnener 
weiß / und zu ihrem groͤſten Schaden / auch der 
Engliſchen Cron hoͤchſter Beſchwerd / die Reiß 
nach Engelland vor 2. Jahren undernommen / in 
Hoffnung gleich den erſt⸗ uͤbergangenen / nach 
Americam tranſportirt zu werden / ſind aber 
wegen allzugroſſer Menge hin und wieder in un⸗ 
derſchiedliche Provintzen / da fie eben nicht nach 
Wunſch an etwelchen Orten verſorget ſeyn / ver⸗ 
ſandt worden. | 

Weil derowegen fo wohl obiges als andere 
unvorſichtige Vornehmen / auß Mangel Fee 

A 


2 


ſchafft / Exfahrenheit und guten Anſtalten / zim⸗ 


lich mißlungen / oder wenigſtens zu groſſem Scha⸗ 
den gereichet; auch bißdaher kein rechte Nach⸗ 
richt der Beſchaffenheit dieſer Laͤnderen / durch ei⸗ 
nige Authoren in Teutſcher Sprach mitgetheilt 
worden; fo wird dieſes gegenwärtige Tractaͤt⸗ 
lein verhoffentlich dem Leſer nicht nur mehrere 
und ſpecificierlichere Nachricht / von Fruchtbar⸗ 
keit / oder Ertragenheit deß Lands / von Verhand⸗ 
lung der Wahren / Erkauffung oder Empfahung 
deß Erdreichs / mittheilen; ſondern was fuͤr Un⸗ 
koͤſten darauf gehen / wie die Reiß muͤſſe vorge⸗ 
nommen / auch welche Provintz zum rahtſamſten 
zu erwehlen ſeyn werde / an die Hand ſtellen. 

Dieſes Tractätlein iſt theils von dem neuſten 
Authore als deß Ober⸗Feld⸗Meſſers von Nord⸗ 
Carolina Johann Lawſon Anno 1709. in Eng⸗ 
liſch außgegangener Beſchreibung von Nord⸗ 
Carolina, als: Der Gewaͤchſen / Thieren / 
Voͤglen / Fiſchen V. die Verhandlung aber / der 


Preiß der Wahren / Lebens⸗Mittlen / und deß 


Viehs / neben anderen Particulariteten / von 


glaubwürdigen Kauffleuthen und anderen ehrli⸗ 
chen Perſonen / die daſelbſt viel Jahr daher wohn 


hafft geweſen / und neulich in Engelland Geſchäfft 
halben ankommen / durch mundlichen und ſchrifft⸗ 
lichen Bericht; die Undernehmung der Reiß dann / 
durch ſichere Erfahrung / mit hoͤchſtem Fleiß und in 
wahren Treuen zuſammen getragen / und beſten 
Theils allein zur Anleitung / Nutzen und Under⸗ 
richt dem gemeinen Mann mitgetheilt worden. 
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Eintheilung der Capitlen. 


Cap. 1. Von den Engliſchen in Nord America 
ligenden Provintzen ins gemein. oe ohen 
%. Von der Provintz Carolina inſonder⸗ 
heit / ihrer Gegne / Witterung / flieſſende Waſſer 
und Meer⸗Kuͤſten / deren Mangel und Uberfluß. 
3. Von den Europaͤiſchen und wilden Ein⸗ 
wohneren / ihren Sitten / Weiß zu leben und zu 
wohnen / ihren Haͤuſeren / Geſatz und Ordnungen. 
4. Deß Lands Fruchtbarkeit / an Ges 
waͤchs / Garten⸗Fruͤchten und Kraͤuteren. 
„ J. Von allerhand zahmen und wilden 
Baͤumen / ihren Fruͤchten und den Stauden⸗ 


€ 
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6. Von den wilden und zahmen Thieren. 
2. Von den zahmen und wilden Land: 
45 8. Von den Meer⸗ und Suͤß⸗Waſſer⸗Fi⸗ 
9. Von der Nutzbarkeit / ſo auß dieſer 
Provintz zu erheben / wie und auf welche Weiß. 
auch umb was Preiß die Wahren koͤnnen ver⸗ 
handlet werde 
10. Wie und zu welcher Zeit die Reiß 
muͤſſe vorgenommen werden / was für Unkoͤſten 
darauf gehen / und was fuͤr Wahren noͤthig ſeyen 
mitzunemmen / wie man das Land erkauffen / 
und umb einen Zinß oder Lehen⸗ weiß empfa⸗ 
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Das I. Capitel. 


Von den Engliſchen in Nord. America 
liegenden Provintzen ins gemein. 


Deren 7. find; als Neu Engelland Neu Jorck / 


Neu Oſt⸗ und Weſt⸗Jerſey / Peniilvanıa ; 
Mary-Land / Virginia und Carolina. 
Eu Engelland die Mitternächtigſte Pro⸗ 
II eine i ſchon uͤber 130. Jahr von der 
PA, 2 Engliſchen Nation beſeſſen /derowegen 
auch ſehr wohl bewohnt / und mit etlichen Staͤt⸗ 


ten gezieret / wie auch mit einer Academia ver- 


ſehen; under den Staͤdten iſt Boſton die fuͤr⸗ 


nemſte; das Land wird von vielen wohl bemit⸗ 


telten Einwohnern beſeſſen / welche einen groſſen 


Überfluß an Korn und Viehe haben. 
Nei Jorck / fo vor dieſem Neu Niederland ge⸗ 

heiſſen / deſſen Haupt⸗Stadt auf der Inſul Man. 
hattan ligt / hat vor etwas Zeits da das Land 


noch under Hollaͤndiſcher Herꝛſchafft ware / Neu 


Amſterdam geheiſſen / nun aber als ſolche under 
Koͤnig Carolo dem Anderen eingenommen / ſei⸗ 


nem Bruder Jacobo, damahligen Hertzog von 


Horck / zu Ehren Neu Vorck genennt worden; Iſt 
eine gute Handels⸗Stadt / allwo noch viel Hol⸗ 
laͤndiſche Kauffleuth wohnen: das Land in denen 
Gegenden bey den Flüffen und Gründen iſt gantz 
fruchtbar / aber an etwelchẽ Orten zimlich ſchlecht / 
in dieſen Provintzen gibt es gemeinlich ſehr ſcharf⸗ 
fe Winter. A 5 Oſt⸗ 
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Oſt und Weſt / Neu Verſey / ſo an vorige Pro⸗ 
vintz anſtoſſend / ſind meiſtentheils ſelbiger gleich / 


und alle drey under Koͤniglicher Regierung. 


Penfilvania,fo an Yerfey graͤntzet / iſt ein über: 


fluͤſſiges Korn⸗ und Vieh⸗Land / allwo die Hand⸗ 


lung in gutem Stand / und mehr Gelt als in vie⸗ 
len anderen Provintzen anzutreffen; die Einwoh⸗ 
nere haben gute Drdnungen und nutzliche Geſetz / 
zu deß Lands Wohlfahrt eingerichtet; Jetziger 
Zeit iſt dieſe Provintz ſehr wohl bewohnt / und mit 
einer ſchoͤnen Stadt verſehen / fo Philadelphia 


heißt / das Land / welches bereits wohl bewohnt / 


wird umb zimlich hohen Preiß verkaufft / alſo daß 
der Land⸗Herꝛ Pen 1000, Jucharten nicht we⸗ 
niger als umb 100. Pf. Sterlin / oder 445. Rthlr. 
geben will / neben einem Boden⸗Zinß von 100, 
Jucharten jährlich 2. 5. St. zu bezahlen. 
Mary-Land / die naͤchſt an Penſilvania ſtoſſen⸗ 
de Provintz / ſo dem Graffen von Baltimore zu⸗ 
gehoͤrig / iſt auch ſehr wohl beſetzt / fo daß daſelbſt 
eine Jucharten gut Land biß umb ein Pfund Ster⸗ 
lin / oder 4. Rthlr. neben dem jährlichen Boden⸗ 
Sin bon 2. b. St. pr. 100, Jucharten verkaufft 
wird. | | 
Virginia, ſo auch under Königlicher Regie⸗ 
rung begriffen / hat viel ſchoͤne und Schiff⸗ reiche 
Fluͤß / die ſich in einen Meer⸗Arm / genant Che- 
ſapeack Bay, ergieſſen / welcher ſich in die 60. 
Stund weit in das Land hinein erſtreckt / deß we⸗ 
gen dieſere Provinz ſehr gelegen zur Handlung / 
allwo gemeinlich alle Jahr die Engliſchen Flotten 
| anlangen / 


we A 
anlangen / und wieder abfahren / ſonderlich bed 


jetzigen Kriegs⸗Zeiten iſt dieſer Ort der Sammel⸗ 
Platz aller benachbarten Provintzen Kauffmans⸗ 


Schiffen / welche dann ſammethafft under eini⸗ 


gen Kriegs: Convoy: Schiffen abfahren oder an⸗ 


kommen: in dieſer Provintz / wie auch in voriger / 
wird meiſtentheils nichts als Taback gepflantzet; 
von welchem die Flotten ihre gantze Ladung ein⸗ 
nemmen / und jaͤhrlich einen groſſen Laſt abfuͤh⸗ 
ren / worvon der Cron ein groſſer Zoll zukommt: 
es wird in dieſer Provintz allen neu⸗ankommen⸗ 
den Perſohnen so. Jucharten Lands verehret; 
fie muͤſſen aber jährlich einen gewiſſen Boden⸗ 
Zinß bezahlen / und ſelbiges nemmen wo es ihnen 
verzeigt wird / fo bißweilen an entlegenen Orten 
oder auf ſchlechtem Grund iſt. 

Carolina, die 7. und letzte Provintz / welche 
in dem veſten Land von America, under Koͤnig⸗ 
lich⸗Engliſcher Regierung begriffen ;diefere "Pros 
vintz / weil fie erft under Carolo dem Anderen / Koͤ⸗ 
nig in Engelland / bewohnt / und acht ſeiner fürs 
nehmſten Raͤthen und Favoriten verehrt worden; 
welche auch ſelbige ihrem Koͤnig zu Ehren nach 

feinem Nahmen Carolina genennet haben! iſt 
gleichſam noch in ihrem Anfang / obſchon ſelbige 
in kurtzer Zeit an Einwohnern ſtarck zugenom⸗ 
men / und dahero nicht ſo wohl bewohnt als die 
jenigen Provintzen / welche ſchon uͤber 100. Jahr 
von der Engliſchen Nation beſeſſen worden / deſ⸗ 
ſentwegen auch zu dieſen Zeiten dieſere Provintz 


mehrere 


vor anderen zu erwehlen; theils weil man eine 
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mehrere Wahl hat gutes und gelegnes Land auf⸗ 
zunemmen / als in ob⸗ angezogenen wohl⸗bewohn⸗ 
ten Provintzen / theils dann weil das Land wegen 
ſeines bequemen Sitzes / Zufahrt und Ertragen⸗ 
heit einen Vorzug uͤber ſelbige hat / auch umb ei⸗ 
nen wohlfeilern Preiß zu erkauffen iſt; derowe⸗ 
gen geſinnet / dieſere Provintz in naͤchſt⸗folgen⸗ 
5 Capitul umb etwas weitlaͤuffiger zu beſchrei⸗ 
en. l ie 


Das II. Capitul. 
Von der Provintz Carolina. 


INDIE Provintz Carolina ſtoßt an Virginia im 
36. Grad / 30. Minuten Nord Hoͤhe / und er⸗ 
ſtreckt ſich gegen Mittag biß ins 29. Grad / thut 
alſo feine gantze Lange 82. Grad / oder 170. 
Stund / die Breite aber ſoll ſich erſtrecken / in gras 
der Linien / von einem Meer zu dem anderen / wel⸗ 
ches einen Begriff von viel 100. Stunden in ſich 
haltet; dieſe Provintz ſtoßt Mitternacht⸗werts an 
Virginia, gegen Morgen an das groſſe Meer / 
Mittags an das Spaniſche Florida, und Abend⸗ 
werts wird ſie durch ein hohes Gebirg von den 
Abend⸗Laͤnderen / durch welche der groſſe Fluß 
Meſshaſipi fließt / underſcheiden / ſie wird in 
Nord⸗ und Sud⸗Carolina abgetheilt / allwo in 
jeder eine abſonderliche Regierung gehalten wird. 

Die Gegne dieſer Provintz iſt under gleicher 
Linien / wo die beſten und fruchtbahrſten Laͤnder 
in Africa und Aſia ligen / als die Barbarey / 
n Egypten / 


* (130 45 Er 
Egypten / Syrien / Aſſyrien / Perſien P. allwo die 
Hitz der Sonnen noch temperierter und ertraͤg⸗ 
licher iſt / als in denen mehr Mittaͤgigen Laͤn⸗ 
dern / da die groſſe Hitz / Wuͤſteneyen / und min⸗ 
der fruchtbares Evdreich macht; in dieſer Gegne 
aber iſt die Hitz der Sonnen beſuͤrderlich / zu ei⸗ 
ner gröfferen Vollkommenheit der Fruͤchten und 
Gewaͤchſen / als in denen Norderlichen Propmn⸗ 
tzen / auch hat man ein mehrere Nutzung auß die⸗ 
fer zu genieſſen; indem ihre Gegne und Himmels⸗ 
Hoͤhe nicht nur tuͤchtig hervorzubringen, koͤſtli⸗ 
chen Wein / allerhand Getreid / wie auch fuͤrtreff⸗ 
liche Baum Fruͤchte / als Aepfel Bieren Po⸗ 
merantzen / Citronen / Granaten, Oliven / Feigen / 
Pferſich / Keſtenen / Nuß / Maulberi We. und ſehr 
gute Weid fuͤr das Viehe; ſondern dieſere Ein⸗ 


wohner haben noch die Pflantzung deß Reißes / 


und die leichte Erhaltung und Hervorbringung 
der Seiden⸗Wuͤrmen / welche 2. Haupt⸗Pun⸗ 
‚sten find / mit denen die under dieſer Himmels⸗ 
Linien ligende Allatiſche und Affricaniſche Lan⸗ 
der ſich bereicheren / und dieſen Vortheil vor den 
Nordiſchen Provinzen genieſſen koͤnnen. 

Obſchon Carolina dieſen obgemelten Provin⸗ 
tzen und Laͤnderen in etwelchen Stucken nachge⸗ 
den muß; als daß der Oel⸗Baum / Pomerantzen / 
Eitronen und Granaten Baum nicht ſo wohl? 
als in felbigen Länderen wachſen / auch die Pflan- 
tzung deß Weinſtocks noch biß daher nicht nach 
Verlangen außgeſchlagen; ſo iſt dennoch glaͤud⸗ 


lich / daß ſelbige in kuͤnfftigen Zeiten / wan 
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verwandlet werden. 
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Land von den Waͤlderen gelaͤuteret / tauglicher 
werden zu pflantzen ſeyn / weil dardurch der Lufft 
gemilteret / und das Erdreich durch das arbeiten 
von ſeiner wilden in eine zaͤhmere Natur wird 


Carolina hat hingegen zum Vortheil einen 
groſſen Überfluß an flieſſenden Waſſeren und 
Brunn⸗Quellen / durch welche das Erdreich zu 
Hervorbringung uͤberfluͤſſiger Weid deß Viehs / 
tuͤchtig gemacht wird / deſſen an vielen Orten ob⸗ 


genannte Laͤnder groſſen Mangel leiden muͤſſen. 


Von Witterung der vier Jahrs Zei⸗ 
ken in Carolin. 


Der Frühling fängt in dieſem Soͤmmerlichen 
and ſchon im Hornung an / da die Sonne 
wegen ihrer Annäherung ſich allbereit kraͤfftig ers 
zeiget / ſo daß man im Hornung allerhand Sa⸗ 
lat und Kuchen⸗Kraͤuter genieſſen kan; die Naͤcht 
ſind nicht ſo kalt als in hieſigen Schweitzeriſchen 
Landen / allwo durch das rauhe und kalte Gebirg 
die Reiffen verurſachet / und deßwegen alle junge 


Pflantzen mit groſſer Muͤhe darvor muͤſſen zuge⸗ 


deckt und beſchirmt werden; weil dergleichen 
Reiffen in dieſem Land ſelten ſich eraͤugnen / ſo 
koͤnnen den Fruͤhling durch alle zarten Gewaͤchs 
und Garten ⸗Fruͤchte / ohne einige Mühe und 
Sorg der Reiffen halb genoſſen werden / allwo 
der Fruͤhling uͤber die maſſen angenehm und lieb⸗ 
90 05 Die 
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Die Hitz deß Sommers iſt im Brach⸗Heu⸗ 
und Augſtmonat zimlich groß / es gibt offt Re⸗ 
gen gleich in hieſigen Landen; aber auch ſtarcke 
Donner ⸗Wetter / das Gewitter iſt zimlich unbe⸗ 
ſtaͤndig / wann aber eine Troͤckne einfallt / fo hin⸗ 
dert ſie das Gewaͤchs zu ſeiner Vollkommenheit 
zu gelangen / wordurch Fehl⸗Jahr verurſachet 
werden / welches ſich im Jahr 1709. zugetragen / 
worvon das Gewaͤchs in denen Nordlichen Pro⸗ 
bvintzen zimlich aufgeſchlagen / in Carolina aber 
iſt es noch beſſer außgefallen / wie ſolches von de⸗ 
nen in Engelland auß ſelbiger Provintz angekom⸗ 
menen Perſohnen aufrichtig bezeuget worden. 
Die Herbſt⸗Zeit iſt nach Voruͤbergang der 
groſſen Hitz deß Sommers wiederumb ſehr lieb⸗ 
lich / und offt mit Regen begleitet / das gelinde 
Wetter erſtrecket ſich gemeinlich biß in Chriſt⸗ 
monat / weil die Sonn allezeit naͤher bey ihnen 
bleibt als in hieſigen Nordlichen Länderen/deros 
wegen auch die Tage daſelbſt in dem Winter 
mehr als eine Stund laͤnger ind denn hier / die 
Naͤcht aber fangen ſchon an außgehends Augſt⸗ 
monats kalt zu werden; das Viehe kan dieſe 
gantze Herbſt⸗Zeit durch gnugſame Weid zu ſei⸗ 
ner Underhaltung finden: die ſ. hb. Schwein koͤn⸗ 
nen ſich auch beſtaͤndig in den Waͤlderen von den 
abfallenden Keſtenen / Nuſſen / Eichlen und ande⸗ 
ren hier unbekanten Fruͤchten ernehren; außge⸗ 
henden Herbſts kommen auch die Waſſer⸗Voͤ⸗ 
gel auß denen mitnaͤchtigen Laͤnderen / als Schwa⸗ 
hen / wilde Gaͤnß / Enten / Merchlen Ne. 1 5 
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zehlich viel anderer Gattungen / daſelbſt zu uͤber⸗ 
wintern an; weil in denſelben Laͤnderen deß Win: 
ters alle Fluß und See fuͤr etwelche Monat uͤber⸗ 
frieren; dieſer Waſſer⸗Voͤglen können die Ein⸗ 
wohner den Winter durch zur Speiß genieſſen / 
und auß ihren Federn gute Betthe mache. 


Der Winter an ſich ſelbſt / oder die winterliche 


Kaͤlte / waͤhret nicht über 2. oder 25. Monat lang / 
in welcher Zeit es nur bißweilen fuͤr etwelche Tag 
kalte Nord Wind gibt / die zwar zimlich ſcharpff / 


veraͤndern ſich aber bald wiederumb in gelindes 


Wetter / alſo daß das Viehe beſtaͤndig auf der 


Weid kan gelaſſen werden / in welcher Zeit aber 


es zimlich abnimmt / darumb nutzlich waͤre fuͤr 
ſelbiges Futter zu ſammlen / umb es in der herbſten 
Zeit darmit zu underhalten weil der Winter 
viel gelinder als in denen Nordiſchen Provintzen / 
ſo iſt das Vieh deſto leichter durchzubringen ; 
die Einwohner koͤnnen ſich auch mit weniger Klei⸗ 
dung / als in obgenanten Probintzen behelffen / 
welche die / ſo ſie kauffen muͤſſen / ſehr theur an⸗ 
kumm enn 


Von Beſchaſſenheit deß Erdreichs 


„in Carolin, 
Je Beſchaffenheit deß Erdreichs iſt under⸗ 
ſchiedlich / dem Meer nach hat es gemeinlich 


leichten ſandechten Grund ı auf welchem ins ges 
mein nur Tannen⸗Baͤum wachſen / fo für den 
ſchlechteſten Grund gehalten wird / es gibt . 


| e N 

hey dem Außlauff der Fluͤſſen ins Meer viel moß⸗ 
achtes Land / welches man Suamps nennet / wor⸗ 
nnen keine Baͤume / ſondern allerhand Moß⸗ 
Braß / Blumen und Kraͤuter wachſen / auch iſt in 
dem Land gegen dem Gebirg zu ſteinechtes Erd⸗ 


reich ; der beſte Grund findet man bey den Fluͤſ⸗ 


ſen / ſo nicht moßecht / ſondern mit groſſen Frucht⸗ 
tragenden Baͤumen uͤberwachſen / welches die An⸗ 
zeigung eines guten Grunds iſt; da biß weilen et⸗ 
liche Schuh tieff ein guter ſchwartzer Grund an⸗ 
zutreffen / in welchem dann alles reichlich wachst / 
was man darein pflantzet / ohne einige Huͤlff deß 
Baus; Ja man kan Gaͤrten daſelbſt zurichten / 
und alſobald die zaͤrteſten Garten⸗Gewaͤchs oh⸗ 
ne Bau in groͤſter Vollkommenheit genieſſen / als 
Melonen / Cucummeren / Kuͤrbs / Spargen und 
dergleichen; die Baͤum nemmen in ſelbigem ſo 
ſtarck zu / daß ein Pferſich⸗Stein in 3. und ein 
Obs⸗Kernen in 7. Jahren ſchon zu einem Frucht⸗ 
tragenden Baum erwachſen iſt: es gibt auch an 
ſolchen Orten feuchte Stuck / ſo doch guten Grund 
haben / dieſe ſind ſehr dienlich zu dem Reiß pflan⸗ 
tzen / weil man keine Baͤum außreuten muß / das 


Erdreich wird in Furchen und Tentſchen in lan⸗ 


ge Zeilen underſcheiden / damit das Reiß obenher 
trocken / und unden bey der Wurtzen allezeit Feuch⸗ 
tigkeit habe / welches ſonderlich zu deß Reißes 
Fruchtbarkeit dienlich iſt. Das Land iſt bey 
und ein groſſen Weg von dem Meer niedrig und 
eben / darumb es auch viel Moͤßer gibt / daß man 
an vielen Orten nicht 2 W durchkommen / 55 
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oder 60. Stund aber in das Land hinein iſt et | 
ſchon hoͤher / und fangt das bergichte dann nach 


kommt. 


Von den flieſſenden Waſſeren 
1 SIE Süfen in der Provintz Carolina find un⸗ 


lauffen / welcher durch kleine Inſulen von dem 


7 
m — — 
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und nach an / biß man zu dem großen Gebirz 


in Carolina. | 

Hderſchiedliche / und erſtlich in Nord⸗Caroli⸗ 
na befinden ſich 3. groſſe Haupt⸗Fluͤß / in welche 
ſich noch viel andere kleine ergieſſen / als Mara- 
tock, Pamticough und Neus, Fluͤß / die alle von 
dem Gebirg herflieſſen / und in einen Sund auß⸗ 


groſſen Meer abgeſoͤnderet / da nur einige enge 
und gefaͤhrliche Einfahrten / als Currituck Ro- 
noak, Ocacock und Top Sayl genannt / zu ges 
brauchen ſind; dieſe gefaͤhrliche Einfahrten ſind 
dem Nord⸗Carolina ſehr nachtheilig / weil die 
EuropaͤiſchenKauffmanns⸗Schiff ſich nicht doͤrf⸗ 
fen durch ſelbige begeben / und alſo keine andere 
als kleine Schiff (Sloops genannt) auß Forcht 
der Sand⸗Baͤncken hindurch zu wagen ſich ge⸗ 
trauen; und obſchon einige dieſes zu einem Vor⸗ 
theil und Beſchuͤtzung wider die See⸗Raͤuber 
wollen vorftellen / fo iſt doch der / der Handlung 
darauß entſtehende Nachtheil ſehr viel bedenckli⸗ 


cher. | | 
Der groſſe Fluß Clarendon oder Cape Fair, 
ſo da Nord⸗ und Sud⸗Carolina von einanderen 
ſcheidet / iſt bey ungefehr 20. Stund weit 9 
a . eer 


c (19) K* * 
Meer zertheilt in zwey Aerm / in welche noch viel 
andere kleinere Fluͤß ihren Außlauff haben / das 
Land iſt dieſem Fluß nach eben / und fließt ſelbi⸗ 
ger durch ſelbiges gantz ſtill / welcher noch zur 
Zeit von keinen Europaͤeren beſeſſen worden; 
nebſt dieſem find die Fluͤß Watere Winioa, San- 
tee, und noch viel andere in Sud⸗Carolina / wel⸗ 
che alle in das groſſe Meer außflieſſen / da man 
kommlich mit Schiffen in felbige einfahren kan / 
die zwey erſteren ſind noch unbewohnt / an dem 
letzten aber haben ſich bereits etwelche Haußhal⸗ 
tungen von Reformirten Frantzoſen geſetzt. 
= Cooper und Aſchly, Fluͤß / ſind darumb nam⸗ 
hafft / daß in ihrem Zuſammenfluß die Haupt⸗ 
Sadt Charles Town erbauet iſt / welche eine gu⸗ 
te Handelſchafft fuͤhret / und hat in kurtzem ſehr 
zugenommen / iſt auch zimlich wohl verſchantzet / 
daſelbſt haltet ſich der Gubernator von Sud⸗ 
Carolina und die Deputierten der Land⸗Herꝛen 
auf: neben dieſen erzehlten Fluͤſſen ſind noch etli⸗ 
che gegen Mittag ligend / weil fie aber unbe⸗ 
wohnt / ſo will ich ſelbige Kuͤrtze halb uͤbergehen; 
alle dieſe obvermelte Fluͤß nemmen meiſtentheils 
ihren Urſprung in oder nahe bey dem hohen Ge⸗ 
birg / welches gegen Abend ligt / deßwegen auch 
einige von groſſen Regen oder Schnee / ſo biß⸗ 
weilen auf ſelbigem Gebirg fallt / ſtarck anlauf⸗ 
ſen / und an vielen Orten das niedere Land gantz 
aͤberſchwemmen / auß welcher Urſach dann etli⸗ 
che Ort ſehr unbequem zu bewohnen ſind. 
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Sn erſtrecken ſich gegen Morgen / ſo weit 
Wals die Provintz / welches dem Land ſehr vor⸗ 
theilhafftig in Anſehen der Zu⸗ und Abfuhr; ſo 
aber der Provintz von Nord⸗Carolina / wegen 
der boͤſen Einfahrten deß Sunds beſchwerlich 
fallt / dem Land nach gibt es viel und underſchied⸗ 
liche Sand⸗Baͤncke / welche die Schiffleuth mit 
groſſer Fuͤrſichtigkeit muͤſſen abweichen / und ver⸗ 
mittelſt deß Bleywurffs verſpuͤren koͤnnen; bey 
Cape Fair Fluß / ſo ein Eck Lands ins Meer hin⸗ 
auß recket / iſt es gefährlich für die Schiffleuth / 
welche die Kuͤſten nit kennen / da es noch für das 
Land hinauß einen Sand⸗Banck hat / deß wegen 
man zimlichen Umbweg daſelbſt nemmen muß / 
die Gefahr abzuweichen / man bedient ſich in die⸗ 
ſem Meer nicht groſſer Schiffen / wie in Europa / 
ſondern weil das Meer nicht ſo ungeſtuͤmm / als 
in den Nordlichen Laͤnderen / und auch wegen den 
Einfahrten hat man nur kleine Schiff / ſo man 
Sloops nennet / die ohngefehr 80. biß 100. Ton⸗ 
nen Ladung einnemmen koͤnnen / welche nicht ſo 
koſtbar / hiemit auch der Verluſt nicht fo groß / 
wann deren eins verungluͤcket wird. RENT: 
Die Meer. Küften find aller Orten voll guter 
Fiſchen / Schaalfiſch und Oyſteren / wie inſonder⸗ 
heit die Hering im Mertzen in ſolcher Menge in 
die ſuſſen Waſſer ſtreichen / daß auch die Bären 
ſolche an den Uferen einen nach dem rn 
| N ihren 


\ N (21) & 
ihren Patten koͤnnen herauß nemmen / und ihre 
Nahrung während deß Striche darvon machen. 


Vom Mangel dieſer Provintz. 
Er Mangel dieſer Provintz beftehet gemein⸗ 
Sid) darinn / daß die Einwohner noch nicht 
mit genugſamen Handwercks⸗ Leuthen verſehen 
ſind / derowegen die Kleidungen / Leinwadt, aller⸗ 
hand Europaͤiſche Wahren / die zu deß Menſchen 


Nothdurfft dienlich / wie auch Werckzeug zum 


bauen / und der Land⸗Arbeit / Artzneyen und der⸗ 
gleichen Sachen von Europa gebracht werden 
muͤſſen / weil ſolche neu⸗bewohnte Laͤnder nach 
und nach mit dergleichen Handwercks⸗Leuthen 
beſetzt werden / ſo muß man inzwiſchen ſich der 
mitgebrachten Wahren bedienen / das Land aber 


ift tuͤchtig nicht nur alle Materien zu den Ge⸗ 


baͤuen / auch Mineralien / als: Eyſen / Kupffer / 
Ertz W. zu dem Haußgeraͤth und Werckzeug an⸗ 
zuſchaffen / wann nur die darzu erforderliche Haͤnd 
vorhanden waͤren; und iſt alſo der Mangel die⸗ 
ſer Dingen nicht an dem Land ſelbſten / ſondern 


wegen der zu geringen Anzahl der Einwohneren 


iſt man gezwungen / meiſt alle dieſe Wahren / ſo 
auß Engelland dahin gebracht werden / theur ge⸗ 
nug zu bezahlen / welche aber durch fleiſſige und 
arbeitſame Leuth bey nahem alle ſelbſten koͤnten 
gemacht werden / wie ſolches bey dem Landmann 
in hieſigem Schweitzerland gebraͤuchlich iſt; was 
zu deß Menſchen Underhaltung dienet / wird al⸗ 
les in dem Land ſelbſten gefunden / auſſert dem 
i B 3 Saltz / 
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Saltz / welches von den Bahama Inſeln / als Tudo 
und anderen muß abgehohlt werden / allwo ſel⸗ 
biges durch die Sonnen auß dem Meer⸗Waſ⸗ 
fer auß getrocknet wird / und kan man in 8. Ta⸗ 
gen Zeit eine Ladung abhohlen ohne Koſten / auß⸗ 
genommen die Zufuhr. . | 

Der Zucker wird auß denen Inſulen / die Spe⸗ 
cereyen aber auß Engelland gebracht / under den 
noͤthigſten Wahren aber / ſo man nicht entbehren 
kan / find Geſchoß / Pulffer / Gſchroͤt / und Bley 
Eiſen⸗Geraͤth / zur Kuchen / dem Feld⸗Bau / Ver⸗ 
arbeitung deß Holtzes / der Kleidung koͤnnen ſich 


gemeine Leuth leicht behelffen / weilen es ein warm 


Land / und nur wenig leichte Kleider noͤthig ſind. 

Der Überfluß / fo dieſe Provintz anderen Laͤn⸗ 
deren mittheilen kan / beſtehet in allerhand Ge⸗ 
waͤchs / als: Weitzen / Erbs / Gerſten / ſonderlich 
aber das Reiß / Seyden / Baumwollen / under⸗ 
ſchiedliche Artzney⸗ Hoͤltzer / Item Beltzwerck / 
rauhe Rinds⸗ und Hirſchen⸗Haͤut / in Tonnen 
eingeſaltzen Schwein und Rind ⸗Fleiſch / Faß⸗ 
Tauben und Boͤden / Hartz / Pech / Maſtbaͤum N. 
und dergleichen mehr Wahren / deren Theils in 
groſſer Menge und mit ſonderlichem Nutzen der 
Einwohnern koͤnnen verhandlet werden / worvon 
an feinem Ort ein mehrers folgen wird. | 


Dias IM. Eapitul. 
Von den Einwohneren in Carolina / 
und erſtlich von den Europaͤren 


ins gemein. 


De Einwohner in Carolina beſtehen ins ge⸗ 

So mein von Engliſchen / auch einigen Frantzöͤ⸗ 
ſiſchen und Teutſchen Haußhaltungen in gerin⸗ 
ger Anzahl; der Nord⸗Theil von Carolina iſt an⸗ 
faͤnglich bon denen auß Virginia kommenden 


Haußhaltungen / welche an ſelbige Provintz an⸗ 
ſtoſſend iſt / bewohnt gemacht worden / welche 


ſich an den beſten Fluͤſſen und guten Gruͤnden / 
allwo ſie in groſſem Überfluß der Lebens⸗Mitt⸗ 
len gewohnt / außgebreitet haben / nach dem aber 


Sud⸗Carolina / vermittleſt der Handlung und 
bequemen Schiffarth zur See / auch wegen deß 
Reiß pflantzens / wordurch das Land ſich berei⸗ 
cheret / an Einwohneren ſtarck hat zugenommen / 
da ſind viel von den Eingeſeſſenen deß Lands von 
Nord⸗Carolina nach Sud⸗Carolina uͤbergan⸗ 
gen / deßwegen die Einwohner dieſer erſten Pro⸗ 
vintz ſich wieder verminderten / wegen beſchwerli⸗ 
cher Schiffarth / die der Handlung hinderlich iſt; 
Es führend die Einwohner dieſer Provintz ge⸗ 
meinlich ein müffiges Leben / weilen fie mit wenig 
Arbeit ihre Underhaltung erobern / und den Uber⸗ 
fluß nicht ſo kommlich als wie in Sud⸗Caroli⸗ 
na verhandlen Eönnen / fo wenden fie nicht viel 


Muͤhe an groſſen Vorrath zu bekommen / ſondern 
„ 1 Ver 
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vernuͤgen ſich mehrentheils mit ihrer Underhal⸗ 
tung / und etwas uͤbriges vor die Kleidung / fo ib: 
an die von Neu Engelland zubringen zu vertau⸗ 

„ | Kies | 
In Sud⸗Carolina aber ift die Stadt Char- 
les Town (oder Carls⸗Stadt) mit reichen Kauff⸗ 
leuthen beſetzt / welche in ſelbigem Haffen ihre 
eigne Kauffmanns⸗Schiff haben / die da beſtaͤn⸗ 
dig deß Lands Wahren ab / und was in dem Land 
noͤthig iſt / zufuͤhren / welches die Einwohner em⸗ 
fig macht / weil fie ihre Sachen kommlich an ſol⸗ 
che Kauffleuth verhandlen koͤnnen; Sie befleiſſen 
ſich ſonderbahr deß Reiß pflantzens / welches ſe⸗ 
derzeit eine gute und ſehr wohl verbraͤuchliche 
Wahr / auch ſo wucherend / daß alle arbeitſame 
Leuth zu guten Mittlen dardurch gelanget ſind. 

Die Einwohner dieſer Provintz find in groß 
ſer Anzahl / und leben gemeinlich nach Engliſcher 
weiß / als ihre meiſte Speiß beſtehet in allerhand 


55 10 1 ö N b 
Fleisch / Wildpret / Gefluͤgel / Fiſch / Milch / Kaͤß / 


Butter / allerhand Baum und Garten⸗Fruͤcht / 
Bieren / Aepffel und Kuͤtten Wein / Bier / Maͤtt / 
auch von Zucker diſtilirte Waſſer / welche fo wohl 
von Europaͤeren als wilden / ſo ſie Room nennen / 
viel gebraucht werden; die wohl⸗bemittelten Ein⸗ 
wohner aber haben auch koͤſtlichen Wein von 
Madera und Canarien / in Summa ihre Under⸗ 
haltung iſt ſo gut als immer an einem Ort kan 
genoſſen werden; weil das Land noch nicht 
mit Einwohnern uͤberſetzt / und das Erdreich alles 
reichlich und mit groſſem ai : 

| | auch 


* (2) * 
auch der Fiſchen / wilden Thieren / und allerhand 
Geflügel ein Überfluß verhanden iſt. 


[2 


Die Europäer wohnen meiſtentheils indem 
Sand herumb / ein jeder auf feinem Land : Gut 


und nicht Doͤrffer⸗ weiß / weil fie ſolches wegen 
der Weid ihres Viehs / damit es ſich nicht durch 


einanderen vermiſche / dienlicher befunden / zu Ver⸗ 


huͤtung aber der Streitigkeiten muß ein jeder 

Hauß⸗Vatter fein Viehe zeichnen.. 0 

Die Lands eingebohrne Chriſten ſind gerade 
genheiten underworffen wie die in Europa / auch 

ift ſelten ein ungeſtalter und breſthaffter Menſch 

anzutreffen / die Hitz der Sonnen macht ſolche die 
der Feld⸗Arbeit obligen / und auf den Waſſeren 
fahren braunfaͤrbig; die Weibs⸗Perſohnen find 
wohlgeſtaltet / und verheurathen ſich ſehr jung / 

daß eine 20. jährige Jungfrau vor veraltet ger 
halten wird / fie find fruchtbar / und werden meiſt 
in allen Häuſeren viel junge Kinder gefunden; 
auch hat es ſich offt begeben / daß wann ſie in 
anderen Landen nicht Kinder zeugeten / bey An⸗ 
kunfft in Carolina noch erfreute Mütter worden 
find: Sie laſſend ſich durch Unglück oder Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit / es betreffe dann Den Verlurſt ihrer 
naͤchſten Anverwandten / uͤber welche ſie ſich mehr 
als alle andere Unfaͤll betruͤbind / nicht leicht ver⸗ 
zagt machen; die Kinder koͤnnen mit geringer 
Mühe allerhand lernen; Ihre Juͤnglinge find ge: 
meinlich ſchamhafft / und eines guten Verhal⸗ 
tens / under welchen wenig zu finden / die da ver⸗ 
. | . ſchwenden 


wohlgeſormte Leuth / und nicht ſo vielen Ungele⸗ 
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ſchwenden werden / was ihnen ihre Eltern durch 
Vorgſorg hinderlaſſen haben / ſondern werden 
ſelbiges viel eher vermehren / und weil das Land 
einen guten und geſunden Lufft hat / ſo ſind die 
Einwohner nicht vielen Kranckheiten underworf⸗ 
fen / auſſert daß einige der Neuankommenden mit 
dem kalten Wehe oder Fieber behafftet / wann ſie 
aber ſolches wiederumb verlaßt / ſo werden ſie 
ſehr geſund darauf / und ins kuͤnfftig allezeit dar⸗ 
vor befreyet bleiben. f | 
Ihre Haͤuſer machen fie nach Lands⸗Art / als 
die gemeinen werden von außgezimmertem Holtz 
aufgerichtet / die Waͤnde mit 3. Schuh langen 
Schindlen angenaglet / das bloſſe Erdreich dienet 

für den Boden / und wird die Tillen von Laden / 
das Tach von Schindlen / ſamt einem hoͤltzernen 
Kamin darein gemacht / auf welche Art in 2. oder 
3. Wochen eine Wohnung zugerichtet wird / die 
vermoͤglichen Leuth aber / laſſen ihnen von Zieglen 
oder Maur⸗Steinen nach Europaͤiſcher Art ihre 

Haͤuſer aufbauen. a eh 5 
Deß Gelts in Nord⸗Carolina iſt wenig zu fin⸗ 
den / in Sud⸗Carolina aber haben ſie deſſen we⸗ 
gen der Handlung ſchon zimlich zur Nothdurfft / 
die jenigen aber fo Europaͤiſche Wahren vonnoͤ⸗ 
then haben / koͤnnen ſelbige bey den Kauffleuthen / 
welche hin und wieder auf dem Land / ihre Wahr⸗ 
Haͤuſer zu dem End haben / auf Borg nemmen / 
und ihnen ſelbiges wiederumb / von ihrer naͤchſt⸗ 
kuͤnfftigen Ernd / nach dem Land⸗Tax bezahlen; 

auf welche weiß dieſe Einengen 
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zelt haben / dannoch für ihre Frucht alles noͤthige 


rtauſchen koͤnnen: Wer aber das Vermoͤgen 
at / der thut beſſer fich in der Überfahrt für et⸗ 
belche Jahr mit Kleidung / Haußrath und Werck⸗ 


aug zu verſehen / welches alles ſehr kommlich mit 


uf das Schiff kan genommen werden. 


Bon den | Sf en und der Regie 


rung deß Lands. | 

IN Engliſchen Geſatz find in dieſem Land / 
wie auch in allen Provintzen von America, 
o under Engliſcher Herꝛſchafft / im Gebrauch / 
die Land⸗Herꝛen und Einwohner koͤnnen noch 
dands⸗Ordnungen und Bey⸗Gſatz machen / wel⸗ 
he aber allezeit ſo viel als moͤglich mit den Eng⸗ 
ſchen uͤbereinſtimmen follen ; die Einwohner find 
in groſſer Freyheit / ſo daß ein jeder Herrin feinem 
eigenen Hauß iſt; und wird das Volck von kei⸗ 
nem Oberkeitlichen Gewalt / noch von verordne⸗ 


ten Regenten / oder Statthalteren / durch Gelt⸗ 


Straffen beſchwaͤret / ſonder das gantze Land 
wird von dem Gubernator und ſieben Statt⸗ 
halteren / der acht Land⸗Herꝛen verordnet / welcher 
Pfaltzgraffen⸗ Hooff genannt wird / beherꝛſchet / 
bey welchen der Gewalt ſtehet Krieg und Frieden 
zu machen / allerhand Befehl zu ertheilen / die 
Kriegs Aempter / Land und Friedens⸗Richter / wie 
auch Beamptete und Befelchshabere / werden von 
dem Gubernator allein erwehlt; dieſes Pfaltz⸗ 
graffen⸗Hooffs Beſelch und Ordnungen aber ſind 
. | i nit 
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das undere Hauß deß Land⸗Raths außmachen; 
Die Deputierte deß Lands aber haben ſolches 
gaͤntzlich verworffen / und nicht wollen geſtatten / 
daß ein Einwohner mehr als der andere ſolle ſeyn; 
derowegen dieſe Titul nichts mehrers als den 
bloſſen Nahmen in ſich haben / und genieſſen in 
keinen Dingen einiges Vorꝛecht: Der Land⸗ 
Raht beſtehet von den fuͤrnehmſten Einwohnern 
deß Lands / welche auf folgende weiß erwehlt wer⸗ 
den / der Sherif oder Schoͤff verordnet auf einen 
beſtimmten Tag alle Land⸗eigenthumlich beſitzen⸗ 
de Einwohner (Freeholders genannt) in eine 

Kinn Graff⸗ 


* 
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nit laͤnger in Krafft als biß zur naͤchſten Ver⸗ 
ſammlung deß Land⸗Raths / von welchem dann 
ſelbige underſucht werden / und ſo ſie ſich dem Land 
nit nutzlich erfinden / koͤnnen ſie dieſe gemachte 
Ordnungen vernichten und aufheben / deren 
Exempel ſich ſchon viel zugetragen; under ande⸗ 
rem haben die Land⸗Herzꝛen eine Ordnung ges 
macht / daß ſie die jenigen Perſohnen / ſo durch ih⸗ 
res Wohlverhalten Ehren⸗Titul verdient haͤtten / 
moͤchten zu einem Adel deß Lands machen / deß⸗ 
wegen ſie das Land in viel Graffſchafften abge⸗ 
theilt / und ſolte ein jede Graffſchafft etliche Lands 
graffen und Saiks, mit einem gewiſſen Bezirck 
Lands / als: Ein Landgraff 4. Baronien / jede von 
6000. Jucharten / ein Saick auch 4. und jede von 
3000. Jucharten Lands zu einem Staat haben / 
welches jederzeit auf den aͤlteſten Sohn unzer⸗ 
theilt fallen ſolte / dieſe Groſſen ſolten dann das 
obere / und die von den Graffſchafften erwoͤhlte / 
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Graffſchafft zuſammen / welche under ihnen ſelb⸗ 
ſten durch das mehr der Stimmen 4. außge⸗ 
ſchoßne für ihre Graffſchafft erwehlen; und auf 
ſolche weiß wird in jeder Graffſchafft die Wahl 
gemacht / welche erwehlte Glieder deß Land⸗ 
Raths / dann alle auf die beſtimmte Zeit ſich nach 
dem Reſidirenden Ort deß Gubernators bege⸗ 
ben / allwo ſie ſich verſammlen / und wird von ih⸗ 
nen alles was zu deß Lands Nutzen erforderet / 
nutzliche Gſatz gemacht / da alles was der eint 
oder anderen Graffſchafft ins beſonders angele⸗ 
gen / vorgetragen / bey deren Urtheil es ſein Ver⸗ 
bleiben hat / und iſt die gantze Provintz ihrer Ord⸗ 
nung und Befelch ſich zu underwerffen verpflich⸗ 
tet; Dieſes aber muß alles under deß Guberna- 
tors Hand und Siegel befrafftiget werden / wann 
dann etwas wider der Land⸗Herꝛen Nutzen und 
ihrem Vorꝛecht nachtheilig / fo ſtehet es in feinem 
Gewalt ſich der Underzeichnung zu weigeren / oh⸗ 
ne welche es entkraͤfftiget bleibet / ſo hingegen aber 
etwas zu Nachtheil deß Volcks Freyheiten / von 
dem Gubernator in dem Land⸗Nath begehrt 
wurde / ſo ſtehet ihnen auch frey ſolches zu verſa⸗ 
gen und gaͤntzlich zu verwerffen / derowegen ein 
Gewalt dem anderen auf ſolche weiß in ſeinen ge⸗ 
buͤhrenden Schrancken behalten kan; was die 
Auflagen betrifft / ſo iſt kein Einwohner ſchuldig 
etwas zu bezahlen auſſert ſeinem Kauff / wie er 
das Land in Beſitz genommen hat / es ſeye dann / 
daß der Land⸗Rath durch die mehrere Stimmen 
ſolches verordnet habe / entweders zu deß Lands 
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noͤthigen Gebaͤuen / Schangen / zum Krieg ode 
Erhaltung der Kriegs⸗Schiffen / oder andere der 
gleichen Nothwendigkeiten / welches aber nich 
laͤnger als die beſtimmte Zeit über, waͤhret / und 
müffen die Glieder deß Land⸗ Raths ihren An⸗ 
theil fo wohl als andere Einwohner außrichten 
der Gubernator erwehlt den Sheriff, ſo von groß 
ſem Anſehen / und uͤber die Gefangenen zu gebies 
‚ten hat / auch wie obgemeldet / under feiner Auf⸗ 
ſicht die Naths⸗ Glieder erwehlt werden; Der 
Richter deß Lands / ſo ein ſehr verſtaͤndiger Rechts⸗ 
Gelehrter ſeyn muß / wird auch von dem Guber. 
‚nator verordnet / welcher 12. geſchwornen Land⸗ 
ſeſſen vorgeſetzt wird / umb ihnen das Geſatz und 
die Natur deß Verbrechens vorzuſtellen / die 12. 
Geſchworne / fo Jury Men genennt / werden auf 
ſolgende Weiß erwehlt / man ſchreibt alle Nah⸗ 
men der ehrlichen und wohl⸗bemittelten Einwoh⸗ 
neren in Zedelin / dieſe thut man ſamptlich in ei⸗ 
nen Hut / von welchen das erſte Kind / ſo zn Han⸗ 
den kommt / 24. muß herauß nemmen / deren an 9 
dem Gerichts⸗Tag wiederum 12. von den 24. Ze⸗ 
delin / auf gleiche Form außgezogen werden / wor⸗ 
durch aller Betrug und ſelbſt Eindringung ver⸗ 
huͤtet wird; dieſe 12. Perſohnen haben Gewalt 
uͤber alle Sachen / mit Rath deß Richters zu ur⸗ 
theilen / über die Verfaͤllung der Übelthaͤteren ö 
muͤſſen ſie aber einhellig ſeyn; nach gegebenem 
Urtheil kan der Gubernator noch Gnad erwei⸗ | 
fen wann ers gut findt / dieſe Geſchwornen koͤn⸗ | 
nen nicht umb Gelt ſtraffen / ſondern muͤſſen 5 | 
oh: weder 
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weder den Beklagten für ſchuldig oder unſchuldig 
erkennen / ſie koͤnnen auch die Straffen weder 
minderen noch mehren / weil die Ubelthaͤter in un⸗ 
derſchiedliche Claſſen / in welchen jedes Verbre⸗ 
chen ſeine abſonderliche Straff von dem Geſatz 
verordnet / abgetheilt werden: Der Friedens⸗ 
Richteren / ſo von dem Gubernator erwehlt / find 
hin und wieder in den Graffſchafften / ihr Ampt 
iſt in dem Land Frieden zu erhalten / und alle klei⸗ 
ne Streitigkeiten zu vergleichen / die Übertretter 


der Geſatzen werden zu ihnen gefuͤhrt / welche nach 


ihrem Gutfinden auf Anhoͤrung der Klaͤgten und 
Antwort / ſolche koͤnnen ledig ſprechen / oder in die 
Gefaͤngnuß ſetzen / allwo fie bleiben muͤſſen / biß 
die 12. Geſchwornen Gericht halten / welche jeder⸗ 
zeit wiederumb auf ein neues erwehlt werden / und 
ihre Seſſion alle 3. Monat halten / der Friedens⸗ 
Richter aber hat uͤber die Gefangenen kein wei⸗ 
teren Gewalt / auch kan er ſelbige nicht umb Gelt 
ſtraffen / derowegen dieſe Aempter nichts eintra⸗ 
gen / ſondern beſtehen in bloſſen Ehren⸗Titlen. 


Von den wilden und natürlichen 
Eiinwohneren deß Lands. 

De alten Einwohner deß Lands / ſo Wilde ge⸗ 
nannt / werden in Carolina in underſchied⸗ 
liche kleine Voͤlcker abgetheilt / deren einige nicht 
über 30. Mann aufmachen / die ſtaͤrckſten in 
Nord⸗Carolina kommen auf 1200. Mann / un⸗ 
der welchen ſelbſten noch allezeit ein Fa 
173 * iſt / 
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iſt / deß wegen die Europäer fo leichtlich ihres Land 
in Beſitz nemmen koͤnten / weil ſie in ſo viel kleine 
Nationen zertheilt; dennoch iſt keine Provintz 


wie Carolina ohne Blutvergieſſen der Indianern / 
mit welchen die Europaͤer niemahls Streit ge⸗ 


habt / in Beſitz genommen worden. Die In⸗ 


dianer ſind in Carolina wohl bildete und geform⸗ 


te Leuth / von underſchiedlicher Groͤſſe wie die Eu⸗ 


ropaͤer / ins gemein aber langlecht / ſie ſind gerader 


Statur, und werden niemahl gebucket gehen / ſie 
ſeyend dann gar mit dem Alter beladen / ihre Leiber 
ſind ein wenig flach / welches ihnen / indem ſie in 
der Kindheit auf ein flaches Brett / anſtatt einer 
Wiegen / hart angeſchnuͤret werden / verurſachet 
wird; ſie ſind von Farb ſchwartz gelb / dann ſie 
ſich mit brauner Farb / under Baͤren⸗Fett ver⸗ 
miſcht / beſchmieren / welches die Schweiß⸗Loͤcher 
außfuͤllt / daß fie die Kälte deſto beſſer ertragen 
koͤnnen / ſie werden niemahlen auf dem Haupt 


kahl / weil ſie die Haar gleichfalls mit Baͤren⸗ 


Fett beſchmieren / und wann ſie ſich auffputzen 


wollen / miſchen ſie darunder ein Pulffer von Car⸗ 


moſin rother Wurtzel geſtoſſen; Sie gewoͤhnen 
ſich durch das tantzen und ſpringen / daß ſie uner⸗ 
muͤdete Laͤuffer und die beften Jager werden / in 
ihrem tantzen / welches offt etliche Naͤcht an ein⸗ 
ander waͤhrt / fallen fie endlich ermuͤdet und ſo voll 
Schweiß / als wann fie mit Waſſer uͤberſchuͤttet 
waren / zu Boden / dieſer Taͤntzen haben fie under⸗ 
ſchiedliche / als: Der Krieg⸗Tantz / worbey ſie 


dann darzu gemachte Kriegs⸗ Lieder ſingen; det 


Friedens⸗ 
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Friedens⸗Tantz / wann zwo Nationen mit einan⸗ 


dern Frieden machen / worzu ſie auch ihre abſon⸗ 


derliche Lieder haben; der Tantz da ſie im Fruͤh⸗ 
ling den guten Geiſt umb den Seegen ihres ge⸗ 
pflantzten bitten / und im Herbſt gleichfahls ein 
Danck Feſt für den erhaltenen Raub anftellen; 
Sie glauben einen guten und boͤſen Geiſt zu ſeyn / 


wie auch die Unſterblichkeit der Seelen / welches 


aber in unerkanten Einbildungen beſtehet. 


Ihre Kleidung iſt von grob wullenem Tuch / 


auch von Hirtzen⸗Haͤuten / welche ſie ſehr gut wiſ⸗ 
ſen zu gerben / daß das Leder von dem Regen 
nicht hart wird / im warmem Wetter haben die 
Weiber allein Roͤcklein von einer Ellen lang und 
bey 4. Ellen weit / umb die Weiche gelegt / wann 
es aber kalt oder Regen⸗Wetter / ſo haben ſie noch 
eine Gattung Maͤntel von Tuch / Haar / Federen 
oder Peltz gemacht / ſich darmit zu beſchirmen / 
ihre Schuh find von Hirſchen⸗oder Baͤren⸗Haͤu⸗ 
ten ohne Abſaͤtz gemacht / und ligen gantz glatt an 
dem Fuß wie ein Handſchuh. 
Das Haar iſt in langen Zopffen zuſammen 
gebunden / und mit kleinen außgearbeiteten Stück 
von Muſchelen umbwunden. 15 

Die Männer tragen gleich fahls ihre Maͤntel / 
Maͤtſch Coat genannt / das Haar haben fie bey je⸗ 
dem Ohr / wie die Weiber / aber kuͤrtzer aufge⸗ 
rollt / umb die Weiche iſt ein Stuͤck Tuch ge 
bunden / ihre Bloͤſſe darmit zu bedecken / welches 
fie ſehr fleiſſig / ſeither daß die Chriſten under ih⸗ 
nen ſind / beobachten; e iſt allezeit an 
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Ihr Lebweſen beſtehet meiſtens im jagen und 
fifchen / im Fruͤhling pflantzen fie Indianiſch 
Korn / Erbs und Bohnen / im uͤbrigen arbeiten ſie 
wenig / wann ſie nur ihre Underhaltung koͤnnen 
von einem Jahr zum anderen haben / ſo ſind ſie 
vernuͤgt / und verlangen keinen Reichthum: Die 
Weiber machen ihre Decken von Riedt /. Schuh 
breit und ein Klaffter lang / wohl zuſammen ge⸗ 
feſtnet / welche dienen bey Tag darauf zu ligen / 
oder deß Nachts fuͤr die Slaven / ſie machen auch 
Koͤrblin gantz ſauber und kuͤnſtlich von geſpalt⸗ 
nen Canen; Ihr Gelt machen ſie auch ſelbſten 


auß einer ſehr harten Muſchelen / die ſie in kleine 


Stück koͤnnen ſchneiden / und noch Loͤchlin darein 
bohren / werden auch / nachdem ſie in die Form ge⸗ 
arbeitet ſind / wiederumb gepoliert / welches eine 
muͤhſame Arbeit iſt; Sie ziehind das Gelt an ei⸗ 
nen Faden von Seyden⸗Gra ß. | 

Ihre Speiß ift Hirſchen⸗ und Baͤren⸗Fleiſch / 
Biber / Panther / Polcat, wilde Katzen / Poſſum, 
Raccoon, Haſen und Eichhoͤrnlein gebraten mit 
ſamt dem Eingeweid / allerhand Voͤgel und Fiſch / 
fo gut zu eſſen / außgenommen der Stoͤrfiſch / alle 
Gattungen Schiltkrotten / Krebs und Schaal⸗ 
fifch / alle wilde Fruͤcht / ſo zu eſſen ſind / Item 
Kuͤrbs / Melonen / Cucumern / Grund⸗Nuß / Erd⸗ 
Aepffel / vielerley Fruͤcht / als: Pferſich und von 
anderen Gattungen / von welchen ſie gedoͤrꝛte Ku⸗ 
chen machen / auch junge Weſpen ehe ſie außflie⸗ 
gen halten fie ſampt den Waben für ein trefflich 
Eſſen; das Indianiſch Korn wird geroͤſtet und in 
0 * einem 
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einem Moͤrſel zu Pulffer geſtoſſen / es wird auch in 
underſchiedliche Gattungen Brot gemacht / die 
Bohnen und Erbs kochen ſie bey ihrem Fleiſch. 
Ihre Sprachen ſind von einer Nation zur an⸗ 


deren underſcheiden / deß wegen nit leicht ift ſelbi⸗ 


0 zu * daß man ſich ihrer ein weiten Weg 
edienen koͤnne. 5 

Ihre Wohnungen ſind von jungen unaußge⸗ 
. Baͤumen gemacht / welche ſie oben zu⸗ 
ſammen biegen / theils in runder / theils aber in 
langer Form / und rings umb / auch oben auf mit 
Baum⸗Rinden wohl beſchloſſen und zugedeckt / 


mit einem Loch in dem Tach / daß der Rauch moͤ⸗ 


ge außfahren / undenher haben ſie jr kleinen 
Eingang / und iſt nur ein Gemach auf bloſſem 
Grund; Man koͤnte noch von ihrer Weiß zu ja⸗ 
gen / kriegen / auch von ihrem Hauß⸗Weſen / Ord⸗ 
nungen und Gebraͤuch vermelden / weil ſolche 
Sachen aber mehr die Neubegierigkeit zu erſaͤtti⸗ 
gen / als zu unſerem Vorhaben dienen / ſo wollen 
wir ſelbiges Kürge halb vorbeygehen / und dem 
jenigen obligen Ik i unſerem Zweck Ane ii 


Das IV. Capitel. 


Ven dem Gewaͤchs in Carolina. 


Vor Weitzen / ſo das fuͤrnemſte Gewaͤchs zu 


deß Menſchen Underhaltung / wird gleich wie 


in hieſigen Landen zu Herbſt⸗Zeit angeſaͤyt / und 
in Aber Mitte deß Buch conan eingeerndet / 15 
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1 ſen Vermehrung in gutem Grund ift felten we⸗ 
2 il niger als 30. faltig / obſchon auch in Land von 
1 Tann⸗Waͤlden / ſo für das geringſte geachtet / 
|) durch einige biß auf 66. faͤltig iſt eingeerndet / wie 
ö auch glaubwuͤrdige Leuth haben bezeuget / daß in 
1 einem ſehr guten Stück Land von einem ſeye oo. 
10 und etliche Maͤß Weitzen eingeſammlet worden; 
"il welche Exempel nur beygefuͤgt werden zu zeigen / 
wie weit ſich dieſe Ertragenheit erſtrecken 7 
und nicht zur Regel / da hingegen die 30. faͤltige 
Vermehrung fuͤr beſcheiden und gantz wahrhafft 
von vielen iſt geurtheilet worden. 

Das Reiß in Carolina iſt das fürnehmfte 
Stuck der Handlung / welchen Vortheil es uͤber 
die uͤbrigen Provintzen hat / deſſen Guͤte dem Ita⸗ 
lianiſchen und Tuͤrckiſchen weit ſoll vorzuziehen 
ſeyn. Wird zum beſten in neu⸗aufgebrochenem 

feuchtem Land gepflantzet / und gibt eine ſo 
reiche Ernd / daß man gemeinlich von einem 
Pfund 6. biß 8. Centner kan einerndten / deßwe⸗ 
gen auch jetziger Zeit die Arbeit deß Reiß pflan⸗ 
‚Gene zum reichlichſten belohnet wird. 

Indianiſch Korn wird durch gantz America 
ſehr viel ſo wohl zu deß Menſchen Underhaltung / 
als die Schwein und Gefluͤgel darmit zu maͤſten / 
gepflantzet; die Ertragenheit iſt gemeinlich zu 700. 
biß 800. Maß von einem / deſſen Rohr oder 
Stengel hat eine Suͤſſigkeit in ſich / darauß ſo es 
geſtoſſen und gekocht / ein angenehmes Bier kan | 
gemacht werden. | 

Noggen obſchon ſelbiger auch ſehr fu 
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ſo wird er gleichwohl nit viel gepflantzet / weil 


die vorigen Gewaͤchs zu allerley Gebrauch dien⸗ 


licher erfunden werden. 100 0 

Gerſten iſt fo viel nicht bekant / dennoch das 
wenige ſo man geſaͤyt / iſt von mehrerer Ertra⸗ 
genheit geweſen / als man gehoffet / weil die Ger⸗ 
ſten ein wohl gepflugtes Erdreich erforderet / ſo 
aber mit Umbhackung der Hauen nit ſo wohl kan 
gearbeitet werden. „ Ai 
Erbs find nach Proportion deß übrigen Ge⸗ 
waͤchſes von groſſer Vermehrung / deren die Indi⸗ 
aner ſchon vor Ankunfft der Europaͤeren genoſſen. 
Buch ⸗Weitzen und Guinea - Korn / wird zu 
nichts anders als zum Underhalt der Schweinen 
und deß Gefluͤgels / ſo auch ſehr wucheren / und 


von groſſem Nutzen find gebraucht. 


Von den Garten ⸗Kraͤuteren und 
Srewaͤchſen. 
Je Kuchen⸗Kraͤuter und Garten⸗Gewaͤchs 

werden ins gemein alle fo wohl als in Euro⸗ 
pa gepflantzet / ſind meiſtens von beſſerer Kuſt als 
die in hieſigen Landen / inſonderheit die Wurtzel⸗ 


Gewaͤchs; da wird gefunden von allerhand Lat⸗ 


tich / Salat / Spinat / Saurampffer / wilde Re⸗ 
barbara / Kreßich / Burtzel / Peterſilien C. Spartz 


wachst zu Verwunderung ohne (h.) Bau in 


dem natuͤrlichen Grund; weißer Kabiß muß von 


Europaͤiſchem Saamen offt erneueret werden: 


Blumkoͤhl wie auch die Artiſchock ſind noch un⸗ 
ö C 3 bekant / 
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bekant / Koͤhl ſind auch underſchiedlicher Gat⸗ 
tungen / neben anderen Garten» Kräuteren/ als 
Majoran zweyerley / Angelica / Burꝛetſch / Baſi⸗ 
lien Koͤlm / Iſopen / Roß marin / Lavendel und an⸗ | 
| 
| 


dere mehr / ſo überflüßig hier zu vernamſen / wie 
auch vielerley Artzney⸗Kraͤuter. 
Das Wurtzel⸗Gewaͤchs als rothe und weiſſe 
Ruͤben / Paſteney / Erd⸗Aepffel von ſonderer Fürz 
trefflichkeit / underſchiedlicher Gattungen / Grund⸗ 
Artiſchock / Rettich / Rothrettich / Zwibel / Knob⸗ 
lauch und dergleichen mehr. 
Bohnen / von welchen eine Gattung Indiani⸗ 
ſche Buſchel⸗Bohnen genannt / weil von einer 
ohnen offt ein Buſchel oder 4. Engliſche Maͤß / 
kan abgenommen werden / welche den gantzen 
Sommer durch bluͤhen und Frucht tragen / biß 


die kalten Naͤcht kommen / ſie werden umb Baͤum 


geſteckt / oder groſſen Stangen beygeſetzt / an wel: 
chen fie auſſteigen / ſind extraordinari gute Huͤlß⸗ 
Früchte / die Europaͤiſchen Bohnen verwandlen 
ſich in Zwerg⸗Bohnen / ſo ſie nicht durch friſchen 
Saamen erneueret werden. 

Stichel⸗Erbs find mancherley Gattungen / als 
Indianiſche Wunder⸗Erbs / ſo genannt von ih⸗ 
ren langen Huͤlßen und groſſer Ertragenheit / dieſe 
ſind ſpat / und erforderen einen zimlich langen 
Sommer / find auch ſehr gut gleich wie die 3. 
folgende Gattungen / als Bonavis, Calavancies 
und Nantickokes, welche alle / neben ſehr vielen 
anderen Gattungen bey den Indianern gefunden 


worden / under welchen einige / als die Bonavis 


und 


u * (390% K 
und Calavancies deß Jahrs zweymahl tragen. 
Waſſer⸗Melonen ſind underſchiedlicher Gat⸗ 
tungen ſehr gut / Muſcat⸗Melonen werden ſehr 


groß und gut / von underſchiedlichen Geſchlech⸗ 


ten / als gulden / gruͤne / Guinea, Orange. 

Cueumeren find lange / kurtze / geſpitzlete / welche 
alle ſo wohl als die Melonen und Kuͤrbs / ohne 
(Ch.) Bau oder Glaͤßer in groſſer Maͤnge und. 
Güte wachſen / underſchiedliche Geſchlecht und 
Gattung Kuͤrbs neben anderen dergleichen / und 


hier auch unbekanten Fruͤchten find daſelbſt in 


Das V. Capitul. 

Von den zahmen und wilden Baͤu⸗ 
men und ihren Fruͤchten / ſamt den 
ART Stauden ⸗Gewaͤchſen. | 
Der Aepffel⸗Baͤumen gibt es vielerley Gat⸗ 
geſaͤyten Kernen / und haben underſ chiedliche Nah⸗ 
men / under welchen auch Leder⸗Carpendech und 
geſtreifft N. ſind / deren einige ſehr dienlich zu dem 
Syder⸗oder Aepffel⸗Wein zu machen / deſſen von 
den fruͤhen man ſchon zwiſchen dem 10. und 25. 
Brachmonat machet etliche Gattungen dieſer 
Baͤumen find dem Wurm underworffen / und 
werden darvon verderbt / ehe fie zu ihrer Vollkom⸗ 
menheit gelangen. | | 


Die Bieren find gleicher weiß von under 


tungen / welche meiſtentheils herkommen von 
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nige moͤgen geeffen werden / von welchen auch ein 


ſchiedlicher Gattungen / welche wegen ihrer guten 
Zeitigung / von ſo trefflicher Kuſt / als immer ei⸗ 


trefflicher Bieren⸗Wein gemacht wird. 
Quitten ſind von manigfaltigen Gattungen / 
und ſehr angenehm raum zu eſſen / auch ſo ſchoͤn 
und kuͤſtig / als immer an einem Ort / darvon wird 
Kuͤtten⸗Wein gemacht / der alle Getraͤnck ſelbiges 
Lands an Güte uͤbertrifft / ein Sproſſen von dies 
ſem Baum in die Erden geſteckt wird in 3. Jah⸗ 
ren Frucht bringen. een eee 
Alle dieſe Frucht⸗ tragende Baͤum bleiben in 
mittelmaͤßiger Groͤſſe / tragen aber ſehr viel 
Frucht / daß offt viel Baum dardurch zerꝛiſſen 


werden. 


Pferſich werden von vielfaltigen Arten gefun⸗ 
den / welche alle zu Verwunderung ſruchtbar ſind / 
deren einige fruͤhe / die anderen ſpat zu ihrer Zei⸗ 


tigung gelangen / dieſe Frucht iſt fuͤrtrefflich gut / 
und find etliche Gattungen gut zu dörzen/ und 


nit ungleich den Bruniolen / es iſt keine frembde 


Frucht in America kommen / die da lieber trage / 
und in allerley Grund wachſe als dieſe. | 


Feigen find zweyerley / die einte Gattung iſt 
klein / aber ſehr ſuͤß / welche auf einem groſſen 
Baum wachst / und gemeinlich viel Frucht bringt / 
inſonderheit in liechtem ſandechtem Grund / die 


andere Art wachst nur auf Stauden / und hat ei⸗ 


ne groͤſſere Frucht. f 
Barillen ſind auch ſehr fruchtbar / aber bißwei⸗ 


Len verderbt der dicke Nord⸗Oſt⸗Wind im Hor⸗ 


nung 


ea | 
jung ihre fruͤhe Frucht / dieſer Baum iſt ſo groß 
ls ein Apffel⸗Baum / welcher gleich dem Pfer⸗ 
ich Baum / ohne Verringerung der Frucht / durch 
hen Stein gepflantzet wird. 
Pflaumen / deren find underſchiedliche Gattun⸗ 
en / Indianiſche von groſſer Fruchtbarkeit / die 
uropaͤiſchen Gattungen wachſen auch ſehr wol / 

ind wird von dem Stein in 5. Jahren ein frucht⸗ 
ragender Baum erwachſꝶen. un 
Der Mandel: Baum wachst auch dort von 
dem Stein gepflantzet / von allerhand Nuſſen auß 
Europa koͤnnen daſelbſt mit Nutzen gepflantzet 
werden / es gibt auch viel von ſich ſelbſt wachſen⸗ 
de in den Waͤlderen / ſind aber kleiner als hieſige / 
mit harten Schalen aber ſehr ſuͤſſen Kernen. 
Kirſchen / als ſchwartze wilde / wachſen Träus 
bel weiß in Maͤnge in den Waͤlderen / auf hohen 
Baͤumen / welche einer bitterlechten Kuſt / andere 
Gattungen Kirſchen ſind noch nit gemein / aber 
glaͤublich / daß ſie alle wohl wachſen werden. 
Maulberen find dreyerley Geſchlecht / wachſen 
alle wild in Mänge / als die rothen / fo ſehr füß / 
und die erſte Frucht in Carolina / auſſert den Erd⸗ 
beeren / die weiſſen / deren wilde Blätter zur Nah⸗ 
rung der Seyden⸗Wuͤrmer dienlich / und die 
ſchwartzen / deren Baum dem Geſicht wegen ſei⸗ 
ner Lieblichkeit und runden Form ſehr angenehm 


iſt. 5 I 

Der Keſtenen⸗Baum wachst gern gegen den 
Huͤglen zu / die Frucht iſt kleiner und ſuͤſſer als 

die in Europa / noch eine andere Art genannt Chin⸗ 
5 C 5 kapın, 
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kapin, deſſen Frucht kleiner / aber ſuͤſſer / als die 
Keſten wird daſelbſt gefunden. 918 
Wilde Trauben / deren etlicherley / als die ges 
meinen ſchwartzen / welche kleine Beeren / dicke 
Haut / groſſe Kernen / deſſentwegen auch wenig 
Safft haben / ſind aber ſehr fruchtbar / und von 
einer guten Kuſt / es hat noch eine andere Gattung 
von ſchwartzen Trauben / den vorigen in allem 
gleich / auſſert daß der Safft weißlecht iſt. 8 
Der Fuchs ⸗Trauben find viererley Arten / de⸗ 
ren zwey werden Summer⸗Trauben / indem. fie 
im Brachmonat reiff / zwey aber Winter⸗Trau⸗ 
ben / weil ſie nur im Herbſt oder Wintermonat 
zeitig werden / genannt / die erſten ſind klein / und 
haben nit mehr als etwan J. oder 6. groſſe Beeren 
beyſammen / die ſchwartze Gattung iſt gemein / die 
weiſſe aber wird etwas ſeltener gefunden / welche 
letztere Art ſehr bequem fuͤr bedeckte Gaͤng / we⸗ 
gen ihren ſehr groſſen Blaͤtteren / die Frucht aber 
iſt nit ſo ſafftig als die Europaͤiſchen Trauben / 
ſondern allezeit etwas dicklecht: Die Winter⸗ 
Fuchs⸗Trauben find ſehr fruchtbar / dann es ſich 
befunden / daß man bey 48. Engliſche Maͤß Bee⸗ 
ren von einem Weinſtock hat abgeleſen / welche 
alle pflegen hoch an Baͤumen aufzuwachſen. 
Eychbaͤum ſind etlicher Gattungen / als Keſte⸗ 
nen Eych / ſo genannt von der Suͤſſe und Groͤſſe 
der Frucht / und bißweilen ein von 0. DIE 60. 
Schuh hohen Stamm ohne Aſt haltend / ſind 
deßwegen zu den Gebaͤuen und Laden ſehr dien⸗ 
lich / neben noch 10. anderen Gattungen Eych⸗ 
ie | baumen/ 
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daumen / ſo alle ſehr nutzlich / fo wohl fuͤr die Mas 
tung der Schweinen / als mit Bau⸗und Brenn: 
Holtz die Meyerhoff zu verſehen: da ſind auch 
ehr viel andere Wald⸗Baͤum / als Buchen / Ci⸗ 
reſſen / welehe von ungemeiner Groͤſſe / deren ei⸗ 
ige 30. Schuh im Umbkreiß dep Stammens 
alten / auß welchen auch die Indianer gantze 
Schiff von einem Stück machen Aeſch / Elm / 
Tulipa⸗Baum / weiß und rothe Ceder / Saſſa⸗ 
daß / vielerley Gattung Tannen⸗Baͤum / Bir: 
ken / Wey den / Aſpen / W. neben viel mehr ande⸗ 
ten Gattungen / ſo zu weitlaͤuffig hier zu dernam⸗ 


* 


fen / und deren theils von unbekanten Nahmen 


ſind. 1 Bea ot wir | 
Von Stauden⸗Gewaͤchſen find underfchied- 
licher Gattungen / als Haſelnuß / Kreuſelbeer / 
Himbeer / St. Johanns⸗Traͤubel E. neben an⸗ 
deren in hieſigen Landen unbekanten Fruͤchten / 
fo von ſich ſelbſt wachſen; und vielerley Blumen 
tragende Stauden⸗Gewaͤchs / als wohlriechender 
gelber ſalſemin, Yampon ‚von welches Blaͤtte⸗ 
ren die Indianer ihren Thee machen / und Bay 
Berry, ſo ein gutes Wachs zu der Chirurgen 
dienlich / und im Gebrauch der Liechteren ein 
wohlriechenden Geruch von ſich gibt. 


Von Rohren findt man auch underſchiedli⸗ 


cher Gattungen / als die hohle Cannen / ſo dienlich 
iſt zu Fiſch⸗Ruthen und Waͤber⸗Blaͤtteren / wird 
jn Maͤnge gefunden / ſie wachſen in niederem 
Grund / und frißt das Viehe in der kaͤlteſten Zeit 


deß Winters ihre Blätter. 
„ Das 
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Das VII. Capitul. 
Von den wilden Thieren. 
JS Er Buffel iſt in Carolina felten anzutreffen / 


weil er feinen Auffenthalt meiſtentheils in 
dem ebenen Land deß Fluſſes Meshafippi, fo da 
Abend⸗waͤrts uͤber dem Gebirg ligt / macht; iſt al⸗ 
ſo nicht noͤthig don ſolchem zu melden / ſonderen 
allein feine Groͤſſe zu begreiffen / ſo iſt von glaub⸗ 
wuͤrdigen reiſenden Leuthen verſicheret worden / 
daß dieſer Thieren einiche von 16. zu 24. Cent⸗ 


ner ſehwer ſeyind. an 
Die Baͤren / welche in dieſen Landen ſehr ge⸗ 
mein / obſchon ſie nit fo groß als die Europaͤiſchen / 


deren Fleiſch dem Schweinen in Guͤte und Nehr⸗ 


hafftigkeit nichts nachgibt / deſſen Kuſt zwiſchen 
dem Mind „und Hehweinen⸗ Seife) ft inſon⸗ 


derheit der junge Bar iſt ein delicates Eſſen / und 


wird von vielen das Baͤren⸗dem Rind⸗Kalb⸗ 
Schweinen ⸗ und Schaff - Sleifch vorgezogen / 
deſſen Fette ſo weiß als Schnee / und beſſer iſt als 
aller anderen vierfuͤſſigen Thieren; Ihre Nah⸗ 
rung beſtehet meiſtentheils in wilden Wald⸗ 
Fruͤchten / auch freſſen ſie im Mertzen Hering / 
wann ſie in die duͤnnen Waſſer ſtreichen / zu wel⸗ 
cher Zeit ſie nit ſo gut zu eſſen / bißweilen kom⸗ 
men ſie in die Felder von Indianiſchem Korn / 
allwo ſie groſſen Schaden zufuͤgen / ſie lieben ſehr 
die Erd⸗Aepffel oder Tartofflen / wo ſie ſolche an⸗ 
treffen werden ſie deren wenig uͤberlaſſen; Die 

Bien 
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Baͤren⸗Jagd iſt den Engliſchen und Indianeren 
ehr kurtzweilig / vor etwelchen Jahren / ſind in eis 
gem Winter / in zweyen Virginiſchen Graffſchaff⸗ 
en soo. Stuck getoͤdet worden; fie werden mei⸗ 
tentheils / nachdem ſie von Huͤnden aufgejagt / auf 
die Baͤum getrieben / und von den Jaͤgeren hin⸗ 


under geſchoſſen / die ſo aber nur verletzt werden 


find gefaͤhrlich / deß wegen man jederzeit mehr als 
mit einem Geſchoß muß verſehen ſeyn / ſonſten 
thun fie dem Menſchen kein Leid / ſonderen fliehen 
ihn vielmehr / deren Haͤut ein gute Wahr nach 
Europa zu verhandlen ſind. u 

Das Panther⸗Thier / ſo von der Katzen⸗Art / 
und einer rothlechten Farb / auch gar geſchwind 
die Baͤum aufzuklimmen / iſt von ſehr ſtarcken 
Gliederen / und reißt weg ein Stuck Fleiſch von 
einichem Thier ſo es faſſet / hat einen langen 


Schwantz / und groſſe grimmige Augen / welches 


ſeinen Raub / wann es ſich ſatt gefreſſen / gantz 
ſaͤuberlich zudeckt / wann aber ſelbiger von jemand 
beruͤhrt wird / ſo wird es nichts mehr darvon freſ⸗ 
ſen; Im jagen begibt es ſich alſobald auf die 
Baͤum / und wann es von ſolchen nur verletzt ge⸗ 
ſchoſſen / iſt es ſonderlich den Hunden / ſo ihmena⸗ 
hen / ein grimmiger Feind / dieſes Thier wird für 
das ſchaͤdlichſte Ranb⸗Thier deß zahmen Viehs 
in Carolina gehalten. ee | 
Die Berg⸗Katz iſt auch ein Raub-Thier/dein 
Panther meiſt gleich in Natur und Gröoͤſſe / die⸗ 
weil ſie aber ſich nur in dem bergichten Land auf⸗ 


hält / ſo iſt fie deßwegen in den Engliſchen Colo⸗ 
nien nicht viel bekant. 8 Die 
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Die wilde Katz iſt geſchwinder / grimmiger und 
groͤſſer als die in Europa / hat ein Schwantz nicht 
über 4. Zoll lang / fie macht deß Nachts ein ſel⸗ 
tzames Geſchrey in dem Wald / iſt gefleckt wie ein 
Leopard / und laurt den Thieren / ſo ſie durch lauf⸗ 
fen nicht kan erꝛeichen / auf den Baͤumen / umb 
mit groſſer Geſchwindigkeit ihnen auf den Ru⸗ 
cken zu ſpringen / allwo ſie ſich fo veſt ſetzt / mit ih⸗ 
ren Zaͤhnen und Patten / daß ihr Raub endlich er⸗ 
muͤdet niederfaͤllt / ſie iſt ſehr ſchaͤdlich den jungen 
Schweinen. Ihr Balg wird zu Bruſt⸗Stu⸗ 
cken fuͤr den kalten und ſchwachen Magen zu er⸗ 
warmen gut befunden. Fa 
Der Wolff in Carolina kan von den India⸗ 
nern zahm gemacht werden / mit welchem ſie vor 
Ankunfft der Europaͤeren pflegten zu jagen / er iſt 
weder ſo groß noch ſo boͤß als der in Europa / 
und thut dem Menſchen nichts; Sie gehen deß 
Nachts mit einander / als die beſt abgerichteten 
Hund die Rehe zu jagen. 2. 
Die Tiger⸗Thier find felten umb die bewohn⸗ 
ten Ort in Carolina / und in geringer Anzahl diſ⸗ 
ſeit deß Caroliniſchen Gebirgs anzutreffen. 
Die Polcat iſt in nichts underſcheiden von de⸗ 
ren in Europa / lebt von gleicher Nahrung / weil 
fie folcher in allem gleich / fo iſt nicht noͤthig ein 
mehrers zu melden. Re: | 1 
Biber ſind in Carolina in groſſer Anzahl / da 
man ſehr viel von ihren Thammen hin und wieder 
auf den Waſſeren antrifft / in Erbauung derſelben 
und ihren Haͤuſeren find fie die kuͤnſtlichſten und 
1 liſtigſten 
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iſtigſten Thier auf der Welt; ihre Speiß beſte⸗ 
et meiſtentheils in Baum⸗ und Stauden⸗Rin⸗ 

en / als von Saſſaffras, Aeſch und anderen mehr / 

ie Jungen können ſehr zahm und heimiſch ges 

nacht werden / ſind aber ſchaͤdlich in den Baum⸗ 

Zaͤrten / wiſſen auch deß Nachts mit Holtz und 

Stecken die Thor aufzuwaͤgen; wie jederman 

ekant / ihr koͤſtlich Beltzwerck dienet zu vielem 

Gebrauch / und ſonderlich zu den feinen Biber: 

Juͤten / welches ein gute Wahr iſt nach Europa. 
Die Biſem⸗Katz halt ſich gemeinlich an fri⸗ 
chen Waſſeren auf / gleich wie der Biber / ſie hat 
ng mit Biſem / fo von Werth iſt / wie ihr 
Balg. 5 

Das Indianiſche ſeltzame Thier Poſſum ge⸗ 
jannt / iſt ohngefehr von der Groͤſſe und Farb eis 
jes Dachſen / mit einem glatten Schwantz ohne 
Haar / in welchem es eine ſolche Krafft / daß es ſich 
ls an einem Hacken / mit ſelbigem auf einen Aſt 
der Stecken ohne andere Haltung hängen kan; 
je haben einen natuͤrlichen Sack under dem Leib / 
porinnen die Jungen ſich verbergen koͤnnen / wel⸗ 
he an den Bruft: Wärslin glaͤublich gebohren 
der fuͤrgebracht werden / indem fie an denſelben 
Waͤrtzlin nicht groͤſſer als ein Himbeer ohne Be⸗ 
wegung geſehen werden / worvon ſie nach ihrer 
Zeitigung abfallen / und in dieſem gemelten Sack 
ich mit ſaugen ernehren / biß fie ſelbſt ihre Nah⸗ 
rung koͤnnen ſuchen; ſind aber weder zur Speiß 
ienlich/ obſchon ſich einige derer bedienen / noch 
ft ihr Peltz zu etwas nutz. a 
BE | Raccoon 
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Raccoon iſt ein ander Indianiſch in Europa 
unbekantes Thier / von der Groͤſſe eines jungen 
Fuchſes / und einer dunckel⸗grauen Farb / die Jun⸗ 


gen find leicht zahm zu machen / dieſes Thier ft 


feht begierig über ſtarck und ſuß Getraͤnck / auch 


noch viel eher boßhaffter als die Affen / die Wil⸗ 


den haben allerhand Liſt ihren Raub zu bekom⸗ 
men / und die ſo bey dem geſaltzenen Waſſer ſich 
aufhalten / nehren ſich viel mit Oyſteren / wann ſie 
ſich bey niederem Waſſer eroͤffnen / da ſie ihnen 
dann aufpaſſen / und mit groſſer Geſchwindigkeit 


dieſelben herauß reiſſen / bißweilen aber ſchließt 
der Oyſter feine Schalen fo geſchwind und hart / 


daß es gefangen figen bleiben / biß der Aufflauff 
deß Meers wieder kommt / und alſo erſaͤufft wer⸗ 
den muß; Die Krebs zu fangen (deren es in Ca⸗ 


rolina ſehr viel gibt) bedienet es ſich dieſes Liſts / 
es haͤngt den Schwantz an dem Port ins Waſ⸗ 

fer / welchen der Krebs fuͤr ein Aaß nimmt / und 
feſtnet ſich mit ſeinen Scheeren daran / ſo es dann 
dieſes Thier empfindt / ſo nimmt es einen groſſen 
Sprung / und zeucht zugleich den Krebs mit dem 
Schwantz ans Land / welcher ſo bald ſich loß 
macht / und alſo dem Raccoon zum Raub wird. 


Der Minx iſt ein Thier gleich dem Polcat, er 


lebt von Fiſch / Voͤglen / Maͤuſſen und Ungeziffer. 


Die Waſſer⸗Ratt wird hier gefunden / als wie 


in Engelland. | 


Die Caninichen / ſo in Carolina Haaſen ge 


nennet werden / find nicht anderſt als unſere Ca⸗ 
ninichen / allein daß ſie nicht graben / die er 
N Br lein 
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ein verbergen ihre Jungen vor dem Maͤnnlin als 
vie die Europaͤiſchen / find auch von ſelbiger 
Farb; wann ſie gejagt werden / ſo nemmen ſie 
jemeinlich ihre Flucht in einen hohlen Baum / und 
teigen ſelbigen hinauf ſo weit ſie koͤnnen / da ſie 
dann von dem Jaͤger hinunder geraͤuckt werden; 
ie 4 eſſen gleich den Europaͤiſchen / aber ſel⸗ 
feißt. | 

Das Ellend⸗Thier wird auch in diefen Lan⸗ 
den gefunden / deſſen Horn an Gewicht alle Ame- 
ricanifchen Thier uͤbertrifft / ſie halten gern dem 
Buͤffel Geſellſchafft in ihrem Weidgang / ihr 
Fleiſch iſt nicht ſo gut als der Rehen / die Haut 
aber eine gute Wahr nach Europa. ie 

Die Hirſchen halten ſich meiſtentheils in den 
Gebirgen auf / ſind nicht ſo groß als die in Eu⸗ 
ropa / aber allezeit fett / welches der guten Weid / 
ſo ſie in den Bergen haben / zugeeignet wird; de⸗ 
ren Unſchlit gibt die beſten Kerzen. 


€ 


Rebe find gemein / aber höher von Beinen als 


die hieſigen / koͤnnen dennoch nit ſo ſtarck lauffen / 
ihre Hoͤrner ſtehen mehr vorwerts als die ande⸗ 
ren hinderwerts hangen / gegen dem Meer zu ſind 
ſie nicht ſo fett als bey den Bergen / einige haben 
Maden an den Haͤlßen / ſo in dem Sommer auß⸗ 
ſchlieffen / und in Sommer⸗Voͤgel von allerhand 


die erſte wird wegen ihrer Groͤſſe Fuchs⸗Eich⸗ 
am | D hoͤrnlein 
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hoͤrnlem genannt / dieſe ſind von grauer Farb / et 
gibt auch geſpregelte / einige rothlecht und ſchwartz, 
aber alle von der Groͤſſe eines 2. oder 3. Monat 
alten Caninichen und halten ſich meiſt wegen ih⸗ 
rer Nahrung in Tann⸗Waͤlden auf find gut zu 
eſſen / und auch leicht zahm zu machen. 
Die andere Art iſt meiſt gleich den Europaͤl⸗ 
ſchen / auſſert der Farb / hre Nahrung iſt von aller⸗ 
hand Nuſſen / fo das Land fuͤrbringt / find auch 
SUR zu eſſe.. et e 
Das fliegende Eychhoͤrnlein / iſt die kleinſte Art 
don den dreyen / ſeine Nahrung iſt gleich den vo⸗ 
rigen; hat keine Flügel als die Voͤgel oder Speck⸗ 
maͤuſſe / ſonder ein mit Haar bedecktes Haͤutlin / 
ſo von den vorderen zu den hinderen Fuͤſſen reicht / 
welches im ſpringen außgedehnet wird / und alſo 
den Wind faſſet / daß es ein viel weiteren Sprung 
als die anderen Gattungen thun kan / ſie moͤgen 
ſehr zahm gemacht werden / und ſind den Korn⸗ 
Felderen wie alle andere Eychhoͤrnlin ſchaͤdlich. 
Die vierte Art wird Grund⸗Eychhoͤrnlin ge⸗ 
nannt / weil ſie nicht lieben viel auf die Baum zu 
gehen / find die Eleinften von allen / ihr Schweiff 
iſt flach und weder ſo groß noch lang als der an⸗ 
deren / ſie find einer rothlechten Farb / mit ſchwar⸗ 
‚gen Strichen auf jeder Seiten / welche ſie ſehr zie⸗ 
ren / koͤnnen auch zahm gemacht / und in einer 
Schachtel mit Baumwollen gehalten werden. 
Dier Fuchs in Carolina iſt grau / und rothlecht 
umb die Ohren / er riecht nicht wie die Europaͤi⸗ 
ſchen / und gibt ſchlechte Kurtzweil im jagen / weil 
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er ſich ſtracks wann er verfolget wird / auf Die 
Baͤum macht / er lebt gemeinlich von Voͤglen und 
anderem kleinem Raub ſo er bekommen kan. 
Zweyerley Ratten und Maͤuß gibt es hier 
gleich denen in Europa / wie auch Wieſel / ſind 
aber etwas rahr anzutreffen. N 
Die Speckmauß iſt gleich denen in Europa. 
Was nun allerley Schlangen und andere 
Gattung kleines Ungeziffer betrifft / ſo will ich ſel⸗ 
bige vorbey gehn / und allein berichten / daß weil 
das Land gleich ſam von fo langer Zeit unbewohnt 
geweſen / dieſe Thier ſich auch viel vermehrt ha⸗ 
ben / und find ihrer über zoley Gattungen / aber 


nur etwelche ſchaͤdlich / deren keine dem Menſchen | 


etwas Leids zufügen / ſie werden dann unvorſichti⸗ 
ger weiß von ihnen getretten. Der Froͤſchen 
gibt es underſchiedliche Gattungen; wie auch 
Schildkrotten / die gut zu eſſen ſind / Oeydexen W. 
und ein ſehr groſſes Thier gleich einem Crocodill / 
meer genannt / ſo auch von den Eyeren her⸗ 
kommt. a | 


Die Pferdt ſind von ſchoͤner Geſtalt / ge⸗ 


ſchwind und ſehr daurhafft / moͤgen unglaͤubliche 
Tag⸗Reiſen außhalten / auch wenig Gehrechen 
underworffen / und werden ſelten blind / ſind zwar 
den Engliſchen an Schoͤne nicht zu vergleichen / 
dennoch befindt es ſich / daß die Füllen allezeit ih⸗ 

re Mutter: Pferde in Schönheit und Staͤrcke 
uͤbertreffen; ein Pferd wird gemeinlich von 4. zu 
6. Pfund Caroliniſch Gelt verkaufft. 0 
Das Rind⸗Vieh wird auch mit gutem Nu⸗ 
a | D 2 tzen 
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tzen kommlich daſelbſt ernehrt / wegen den kurtzen 
und gelinden Winteren; dennoch werden ſie ge⸗ 
meinlich mager in ſelbiger Zeit / weil die Einwoh⸗ 
ner kein Heu machen / ſonder das Vieh muß ſich 
mit dem / ſo es in den Waͤldern findt / ernehren; 
und bib weilen wird es allein in der kaͤlteſten Zeit 
mit Erbs⸗Stroh gefutteret; ſo man aber ſich be⸗ 
fleiſſen thaͤte etwas wenigs Heu zu machen / ſo 
wurde das Viehe dardurch in gutem Stand er⸗ 
halten werden: Ihre Vermehrung iſt gleich wie 
in Europa / jährlich ein Kalb / die Zeit⸗Kuͤhe pfles 
gen ſchon in 12. Jahr oder 20. Monat alt / ſich 
zu erjuͤngeren / welches bald eine groſſe Vermeh⸗ 
rung macht / eine Kuhe mit ſamt dem Kalb wird 
gemeinlich umb so. oder 60. $. ein fetter Stier 
7 0 gleichen Preiß verkaufft / der ß. zu 5. btz. ge⸗ 
rechnet. Als air 
Die Schwein koͤnnen ſehr kommlich erhalten 
werden / dann ſie muͤſſen ſich im Anfang deß 
Jahrs mit Graß behelffen / hernach werden ſie 
in die Baum: Gärten gelaſſen / umb die abgefalles 
nen Fruͤcht / als Aepffel / Bieren / Kirſchen / Baril⸗ 
len / Pferſich W. aufzufreſſen / wann ſolche vorbey 
fo laßt man ſie in die Wälder lauffen / und umb zu 
verhuͤten / daß ſie nit erwilden / ſo gewehnt man ſie 
Durch ein Horn-blaſen von 10. zu 12. Tagen 
nach Hauß zu kommen / indem man ihnen allezeit 
etwas wenigs Korn fuͤrwirfft / damit wann ſie 
das Horn hören blaſen / ſtracks dem Hauß / umd 
ein gleiches zu bekommen / zulauffen: die jenigen 
nun ſo man Willens iſt zu toͤden / werden ji | 
| em. 


| 
| 
ı 
| 


En we Pa 


_ Re 
* RI 


’ . (53) K 
em ſie ſich vor Anfangs Winter / mit Eychlen / 
Keſten und Nuſſen im Wald ernehrt / noch 2. 
oder 3. Wuchen mit Indianiſchem Korn / Erbs / 
und Bohnen vollkommen auß gemeſtet / ſie vermeh⸗ 
ren ſich ſo viel / daß man in wenig Fahren zu ei⸗ 
ner groſſen Anzahl kommt / indem die Mutter⸗ 
Schwein deß Jahrs gemeinlich 3. mahl / und je⸗ 
derzeit 12. 14. biß 16. Fercklein pflegen zu brin⸗ 
gen: Ein Mutter ⸗ Schwein ſamt den Fercklein 
wird verkaufft umb 12. 5. oder 2. Nthlr. ein Eber 
umb 15. f. oder 22. Rthlr. 


Der Schaafen find noch wenig in Carolina / 


ſie moͤgen aber leichtlich durch Sorgfalt und 


Einſchlieſſung alle Naͤcht in ihre Schaaf⸗Huͤr⸗ 


den / damit fie vor den Woͤlffen ſicher ſeyn moͤ⸗ 
gen / vermehrt werden ſie haben gemeinlich 2. 
Lammer / ſehr feine Wullen / und werden gantz fett 
und gut / ſind aber nicht kommlich in den Waͤl⸗ 
deren zu ernehren / und alſo biß das Land ein wenig 
offen und außgereutet iſt / nit bequem zu halten. 
Die Geiſſen hingegen koͤnnen wegen vielen 
Waldungen ſehr wohl ernehrt werden / weil ſie 
aber den Baum⸗Gaͤrten ſchaͤdlich / ſo werden ſie 
nicht werth gehalten. 


— — — — 


Das VII. Capitul. 
Von den Voͤglen. 


RE Adle / als ein König der Voͤglen / iſt bil⸗ 
lch der erſte darvon wir nun handlen wer⸗ 
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den: der Kahlkopff⸗Adler wird ſo genannt weil 
er Kopff und Halß ohne Federn hat / als wain er 


was gerupfft worden deſſen Schweiff gang 
weiß / dieſer Vogel bruͤtet und bringt Junge vor 
durch das gantze Jahr / dann wann! le Jungen 

ein wenig geflaumt ſind / ſo legt das Weiblin wie⸗ 

derumb in gleiches Neſt / welche dann von der 

Jungen Wärme außgebruͤtet werden / und wann 
dieſe außgehen / ſo ſind die erſten reiff außzufliegen; 
fie leben von einichen lebendigen Ereaturen ſo fie. 
bekommen konnen / fie find von ſchwerem Flug / 
und können ihren Raub nit durch Geſchwindig⸗ 
keit bekommen / da iſt aber ein Fiſch⸗Habich / wel⸗ 
cher obſchon er ſehr geſchwind im fliegen / ſo laßt 
er dennoch den Adler ihme den Raub ahnemmen; 
dieſer Adler wartet ſehr fleiſſig auf den Jäger in 
Winters⸗Zeit / und ſo bald als von ihme ein Vo⸗ 


gel geſchoſſen wird / ſo iſt derſelbige ſtracks dar⸗ 


auf / und bekommt ihn offt vor dem Schuͤtzen / 


die jungen Schweinlin nimmt er lebe dig in ſein 


Neſt zu tragen / welches Frembde / die den Vogel 
nit ſehen / koͤnte zu glauben machen / wegen deß Ge 
ſchres als wann fiegende Schwein n ſelbigem 
Land warn. e 
„Der graue Adler iſt dem Europälſchen gantz 
gend beßwegen nit nöthig von ſolchen etwas zu 
meiden e, ee, 
Der Fiſch⸗Habich / ſo deß kahlen Adlers Jaͤ⸗ 
ger / welcher zum oͤfftern / obſchon nit allezeit / den 
Raub von ihme nimmt / iſt ein groſſer Vogel / und 


> 


nicht viel kleiner als der Adler / von einer grau 


geſpre⸗ 


BC) | 
geſpreckelten Farb / und ein erfahrner Fiſcher / von 
welchen er gaͤntzlich lebt. Ba 
4 Keen eee und 
andere mehr Raub⸗Voͤgel Arten ſind hier zu fin⸗ 
den / deren theils von Schlangen / Fiſchen / Voͤg⸗ 
len und Ungeziffer ſich ernehren / weil ſolche von 
keinem Nutzen / ſo gehe ich ſie in Kuͤrtze vorbey. 


„Indianiſche Hüner fliegen in Carolina 


Schaar⸗weiß / deren biß in die soo. bey einande⸗ 
ren angetroffen worden / einige find ſehr groß und 
von 30.40. biß so. Pf. ſchwer / daß man 8. hunge⸗ 
rige Maͤnner 2. Malzeiten an einem ſolchen halben 
Hahnen hat fehen ſich fatt eſſen / biß weilen paa⸗ 
ren die wilden mit den zahmen / von welchen eine 
daurhaffte Art herfür kommt / ſonſten find die wil⸗ 
den und zahmen gantz gleich / die wilden aber ſind 
ſchwartz grauer Farb / und eine fuͤrtreffliche 
Speiß; ſie nehren ſich mit Eychlen / und under⸗ 
ſchiedlicher Gattungen Beeren / ſo in den Waͤlde⸗ 
ten wachſen; die wilden Eyer von den zahmen 
außgebruͤtet / behalten allezeit eine wilde Art / und 
obſchon ſie mit den zahmen gehen und auferzo⸗ 
gen werden / ſo ſoͤnderen fie ſich deß Nachts noch 
allezeit ab / und ſetzen ſich auf hohe Baͤum bey dem 
Hauß / anſtatt wie die anderen in ſelbiges einzuge⸗ 
hen pflegen / werden auch bißweilen noch gar wild 
und machen ſich darvon. . 
Der Phaſan / ſo etwas kleiner iſt als der Eng⸗ 


liſche / hat ein kleiner Underſcheid in den Federen / 


in Fuͤrtrefflichkeit aber und Guͤte laßt er dem Eu⸗ 


Lkopaͤiſchen nichts nach / ſonder iſt viel eher noch 
er. . delica- 
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delicater zu eſſen / er wird felten nach bey den 
Wohnungen gefunden / ſondern halt ſich gemein⸗ 
lich in den entlegenen Waͤlderen auf. 79 
Die Riedſchnepffen find ein dritten Theil klei— 


ner als die Europaͤiſchen / aber nicht ſo gemein / 
in Form und Federen aber / auſſert daß fie eine 


Fleiſch⸗farbe Bruſt haben / ſind ſie dieſen gantz 


gleich / im fliegen machen ſie ein Gethoͤn wie deß 
Habichs Schellen / und haben in der Warheit 


ein fo treffliches Fleiſch / als in der Welt mag ge⸗ 
funden werden; fie halten ſich aller Orten auff 


in Moͤßeren und anderem Grund. 


„Der Waſſer⸗Schnepff halt ſich an gleichem 


Ort auf / als wie in Engelland / und iſt von ſelbi⸗ 


| 


gen in nichts underſcheiden / diß iſt der einige Vo⸗ 


gel ſo dem Europaͤiſchen in allem gleichet / bleibt 


| 


auch das gantze Jahr durch in Carolina / da an 


etwelchen Orten eine groſſe Menge ſind. 


Reb⸗Huͤner ſind kleiner als die hieſigen / aber 


noch delicater zu eſſen / und an Federen denſelben | 
gantz gleich / anſtatt deß Zeichens um das Aug / 
ſo das Maͤnnlin in hieſigen Landen hat / ſind dieſe 


mit einem heiter ⸗farben Zirckel ob jedem Aug 


verſehen / ſie fliegen offt auf die Baͤum / und haben 
ein gantz underſcheidnen Ruff oder Pfeiffen von | 
den hieſigen / es iſt ein ſehr ſchoͤner Vogel / aber | 
den Erbs⸗Felderen bey den Meyerhoͤffen auffſe⸗ 
tig / deß wegen man ſie auch zu fangen trachtet / 
und bißweilen viel bekommt / wann ſie gefangen / 
koͤnnen ſie gewehnt zu eſſen / und auch deßwegen 


an andere Ort gebracht werden. 


Die 


| * ( 57.) * 
Die Moor⸗Henn iſt von dem ſchwartzen Hoch⸗ 
flug / welche niemahlen nach zu den bewohnten 


Orten kommt / ſonder halt ſich allezeit gegen dem 


bergichten Land auf. N, | 
Die wilden Tauben find gleich unferen Bloch» 

Tauben / haben aber lange Schweiff / gleich dem 

Paracketos, ihr Aufenthalt und brüten iſt in den 


Bergen / und kommen allein zu Winters⸗Zeit in 


groſſer Kaͤlte / in das flache Land / als A0. 1707. 
welches der kaͤlteſte Winter geweſen / ſeither daß 
die Engliſchen in Carolina wohnhafft / bey ohnge⸗ 
fehr 30. Stunden aber von den bewohnten Or⸗ 
ten ſind ſie alle Jahr in unglaͤublicher Menge an⸗ 
zutreffen / allwo fie eine kleine Gattung Eychlen 
auſſuchen / und fegen ſich ſo dick auf die Aeſt, daß 
ſelbige offt abreiſſen / auch wann eine Schaar 
vorbey / ſo kommt ein andere an ihre Stell. 
Turtel⸗Tauben werden in groſſer Menge ge⸗ 
funden / und ſind den Erbſen auch ſehr aufſetzig / 
deßwegen die Einwohner ſolche durch zugerichtete 
Fallen ſuchen zu fangen. e 
Schwartz⸗Voͤgel find zweyerley Gattungen / 


und das die ſchaͤdlichſten Voͤgel in America / wei⸗ 


len ſie bißweilen in ſolcher Menge ankommen / 

daß fie alles verzehren wo fie durchfliegen / bey⸗ 

derley Gattungen niſten in hohlen Baͤumen / wie 
die Rind⸗Voͤgel / die einte Gattung iſt nicht viel 
fleiner als die Tauben / hat ein weiſſes delicates 
Fleiſch / die andere Art iſt etwas kleiner / aber ſehr 
ſchoͤn von Farb / weil ſie ein Theil deß Kopffs ge⸗ 


D 5 und 


gen dem Schnabel von Pomerantzen⸗Farb / 
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und die Fluͤgel zierlich Carmoſin „roth haben. 
Bunting⸗Lerch hat es zweyerley / die erſte ſingt 
als die in Engelland / und iſt zu oberſt an dem Flüs 
gel Pomerantzen⸗Farb; die andere Art iſt etwas 
kleiner / und von heiterer Farb / den Engliſchen 
aber an Federen / Groͤſſe und zu eſſen in allem 


eich. HER 475 5 
Rappen / welche ſehr rahr zu ſehen / ſind wie die 
in Europa. A 
Kraͤyen find kleiner als in Engelland / und ſo 
gut zu eſſen als die Tauben / fie effen kein Aaß / 
ſondern find ſchaͤdlich den Korn⸗Felderen. | 
Die Haͤher find ſehr gemein / und ſchaͤdlich une 
ſeren Früchten / weil fie mehr verderben als free 
ſen / ſind ſehr viel ſchoͤner von Federen als die in | 
Europa / aber nicht über halb fo groß. ei 
Die grünen Plover find ſehr gemein / machen 
viel Geſchrey gleich denen in Engelland/findaber 
um einen dritten Theil kleiner: es iſt noch eine 
andere Gattung / aber ungemein zu ſehen. 
Papagey oder Paracketos find gruͤner und der 
halbe Kopff von Pomerantzen⸗Farb / ſie werden 
geſehen wann die Maulbeer zeitig ſind / welche ſie 
über die maſſen lieben / den Baum⸗Gaͤrten fügen | 
fie Schaden zu / weil ſie die Aepffel umb den Kern 
zu bekommen / durchpicken; koͤnnen nach dem ſie 
gefangen in 2. Tagen zahm gemacht werden. 
Spechten oder Nußpicker ſind viererley / die 
erſte Gattung iſt ſo groß als ein Tauben / und 
ſchwartz⸗brauner Farb / mit einem weiſſen Creutz 
auf dem Rucken / die Augen mit einem Ene N 
irckel 


5 LE) | 
Circkel umbgeben / und hat auf dem Kopff ein 
Huppen von Scharlach⸗ Federen / deſſen Ge⸗ 
ſchrey wird weit gehoͤrt / und fliegt von einem ſau⸗ 


len Baum zu dem anderen / ſeine Nahrung zu ſu⸗ 


chen. 77 
Die andere Gattung iſt Oliven Farb und gelb 
geſtreifft / von ohngefehr der Groͤſſe deß Gruͤn⸗ 
ſpechts in Europa / und lebt von gleicher Nahrung. 
Die dritte Art iſt ſchwartz und weiß geſpreng⸗ 
let / mit einem Carmeſin⸗rothen Kopff ohne Hup⸗ 
pen / iſt ſchaͤdlich den Korn⸗Felderen und Fruͤch⸗ 
ten / inſonderheit den Aepfflen. 

Die vierte Gattung iſt auch ſchwartz und weiß 
ſehr ſchoͤn von Federen vermiſcht / das Maͤnnlin 
hat eine rothe Cron auf dem Kopff -/ und iſt von 
der Groͤſſe einer Lerch / lebt auch von Lorn und 
allerhand kriechenden und fliegenden Thierlin. 

Der Spott⸗Vogel / ſo von Groͤſſe einer Tro⸗ 
ſtel / aber laͤnger / iſt von einer weiß und grauen 
Farb / und wird fuͤr den beſten Geſang⸗Vogel 
in America gehalten / wie es dann in der War⸗ 
heit ſich befindt / indem er von ſolcher Varietet 
Geſaͤng ſingt / als einem Vogel muͤglich ſeyn kan; 
er mag zahm aufgebracht werden in Keffichen / 
weilen ſie aber lieben bey den Haͤuſeren und 
Baum⸗Gaͤrten zu wohnen / fo fingen fie gantze 
Abend und halbe Naͤcht ſehr anmuthig auf den 
Caminen und Firſten der Haͤuſeren / die Maul⸗ 

und Mechoacan. Beeren / welche allda ſehr uͤber⸗ 
fluͤſſig wachſen / dienen ihnen zur Speiß: Daiſt 


noch eine andere Gattung Glund⸗Spott⸗ Du | 
Bo gel 
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gel genannt / von gleicher Groͤſſe und Zimmers 
Farb / dieſer Vogel ſingt trefflich wohl iſt aber | 


nicht fo gemein als voriger. si 
Katz⸗Vogel wird fo genannt / weil er wie eine 
junge Katz ſchreyt / hat ein Aeſch⸗farben Leib und 
ſchwartzlechten Kopff / und obſchon er nicht groß 
ſer als ein Lerch / ſo kaͤmpfft er doch mit einer 
Kraͤy oder anderem groſſem Vogel. 35 
Der Kuckuck kan eigentlich nicht ſo genannt 
werden / weil er diß Geſchrey nicht hat / dennoch 
iſt er von ſelbiger Groͤſſe und Farb / und ſaugt 
den kleinen Voͤglen auch die Eyer auß / wie der in 
Europa. > 
Das Blau⸗Voͤgelin / iſt von der Groͤſſe eines ö 
Rothbruͤſtels / der Rucken aber und der gantze 
Leib iſt von einer ſo zierlich blauen Farb / als im⸗ | 
mer kan geſehen werden / er hat auch ein gewiſſes | 
Geſang oder Pfeiffen / und verbirgt fich den gan⸗ 
ken Wiutert. a | | 
Die Troͤſtel ift von gleicher Farb und Groͤſſe 
als die in Europa. 3 85 | 
Die Lerchen find in dieſer Provintz auf mo⸗ 
ſechten Matten zu finden / an Farb und Fuͤſſen hie⸗ 
ſiger gantz gleich / hat aber eine glaͤntzende Citro⸗ 
nen⸗Farbe Bruſt / und iſt ſehr gut zu eſſen. 
Buch⸗Fincken find von gleicher Groͤſſe wie 
die in hieſigen Landen / nur etwas underſcheiden 
in den Federen. ä | 
Nachtigall find allein in den Federen von den 
Europaͤlſchen underſcheiden / im uͤbrigen aber glei⸗ 
cher Natur / und fingen lieblich die gantze Nacht. 


| & (60 | 
Hag ⸗Spatzen findt man hier / obſchon keine 
Zaͤun / ſind meiſt gleich den hieſigen / auſſert dem 
x eſchrey / wie auch noch andere Gattungen Sper⸗ 
ling. aM | eu 
Der Wren iſt eben wie der in Engelland / auſ⸗ 
ſert daß er nicht ſingt. e e 
Mothbogel / das Maͤnnlin iſt uͤberall von zier⸗ 
lichen Scharlach⸗Federen und gleichem Huppen 
gezieret / ſie fingen ſehr lieblich und haben einen 
dicken Schnabel / man kan ſie auch in einem Ke⸗ 
fi) zum fingen aufbehalten. | 
Muſcato- Falck / iſt von der Groͤſſe eines Gu⸗ 
gucks und von gleicher Farb. „ 
Martins find zweyerley Gattungen / die erſte 
iſt wie die Engliſche / die andere ſo groß als ein 
Amſel / haben weiſſe Haͤlß und Bruͤſt / mit einem 
ſchwartzen Rurken / die Einwohner ſtecken ihnen 
bequeme Neſter auf Stoͤck / daß ſie drein niſten 
koͤnnen / weil er ein hertzhaffter Vogel / und die 
Kraͤyen von den Plantationen abhaltet. 
Die Schwalb iſt wie die Europaͤiſche / ſo auch 
der wilt | Bm Hl 
Das Humming⸗Voͤgelin iſt das verwunder⸗ 
lichſte under allen Voͤglen / weilen es als ein Vo⸗ 
gel ſeine Nahrung gleich den Bienen in den Blu⸗ 
men ſucht / und ſich biß weilen gantz in die groſſen 
Blumen verkriecht / da die Kinder ſie offt mit 
Haͤnden fangen / und etliche Tag bey Leben erhal⸗ 
ten konnen / ſie find von vielerley Farben / und das 
Maͤnnlin von dem Weiblin underſcheiden / das 
Maͤnnlin iſt gruͤn / roth aurora / und mit anderen 


Farben 
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geben treffliche Schreib: Federen / haben hart 


gern in den Möferen aufhalten / daſelbſt ihre Nah⸗ 


. ' N 
Der Gelb⸗Fluͤgel iſt ein kleiner Vogel / von 
Farb wie ein Schoͤßlin / die Flügel aber ſind ſo 
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Farben vermiſcht / ſein Neſtlin wird ſehr verwun⸗ 
derlich gemacht / und an ein Dorn gehenckt / die 


Eylin ſind nicht groͤſſer als ein Erbs. | 

Eul find zweyerley Gattungen / die kleinere iſt 
gleich den hieſigen / die groͤſſere Art aber ift ſo groß 
als ein Ganß / mit einem ungemeinen groſſen 
Kopff / fie machen deß Nachts ein heßlich Ge⸗ 
ſchrey / gleich einem Menſchen / die geſtreifften Eul 
find meiſt denen in Europa gleicht. 
Ballimore. Vogel wird von dem Land⸗Her⸗ 
ren in Mary Land ſo genannt / weil in ſelbiger 
Provintz ſehr viel gefunden werden / ſind von der 
Groͤſſe eines Schoͤßlins / mit gelben Fluͤglen und 
andern ſchoͤn⸗faͤrbigen Federen gezieret. | 
„„Die Kranich find gantz weiß / mit einem rothen 
Flecken auf dem Kopff / ihre Schwing⸗Federen 


Fleiſch zu verdauen / wann fie außgeſtreckt / find | 
‚fie über 5. Schuh lang / bißweilen werden auch 
Storchen under ihnen gefunden; ſie mogen leicht 
zahm gemacht werden / und taugen wohl in die 
Gaͤrten / umb Froͤſchen / Schlangen und derglei⸗ 
chen Ungeziffer zu vertilgen / deßwegen fie ſich 


rung zu ſuchen. | 9 4 % 
| er Schnee Vogel iſt ein delicat Eſſen / halt 

ſich meiſt nur in den Nordischen Provintzen auf / 
und kommt allein in herbem Winter in Caroli⸗ 


gelb 


— 


u 

geld als Gold / ſie halten ſich oben in dem Land 
in dicken Buͤſchen auf / und ſind nicht liecht zu ſe⸗ 
hen / fingen ſehr lieblich. e 
Whippowill, fo genannt weil er mit ſeinem 


Geſchrey exact dieſe Wort macht / iſt mehr in | 


Virginia als Carolina zu finden. 


Weet, ſo genannt weil er allezeit vor dem Re⸗ 


e 
Oxen⸗Aug oder Tom tit ſind wie in Engelland. 


n Waſſer⸗Voͤglen. 


Da ad find zweyerley Gattungen 


die erſten werden Trompeter genannt / weil 


ihr Geſchrey einem Trompeten⸗Thon gleichet / 


dieſe find die groͤſſeren / deß Winters kommen fie 
in groſſen Schaaren in Carolinam / allwo fie in 
den flieſſenden Waſſeren gemeinlich biß zu An⸗ 
fang deß Fruͤhlings verbleiben / im Hornung flie⸗ 
gen fie dann wieder nach den mitnaͤchtigen Seen / 
umb daſelbſt zu brüten ; ein jähriger Schwan 
wird / wie es auch in der That iſt / für ein deli- 
cates Eſſen gehalten / welche man bey ihren Koͤpf⸗ 
fen und Federen / die nit ſo weiß ſind als der alten 
kan kennen. | | 


Die andere Gattung / ſo Hoopers genannt / 


find kleiner / aber gleiches Werths an Güte / und 
mehr in geſaltzenen Waſſeren anzutreffen / es hat 
keines von dieſen Geſchlechten einen ſolchen 
ſchwartzen Biſſen Fleiſch bey dem Schnabel / als 


wie die in Europa. i 


F r ALTEN I em 


V | 
Wilde Gaͤnß find in Carolina dreyerley Gat⸗ 
Er die meiften haben ſchwartze Koͤpff und 
Haͤlß. vie, . 
Der graue Brant oder Barnicle iſt ein ſehr 
guter Vogel zu eſſen / deren zu Winters⸗Zeit man 
in Menge finden kan. | 5 14 
Der weiſſe Brant iſt ſehr gemein / welcher ſo 
weiß als Schnee / auſſert das oberſte ihrer Fluͤg⸗ 
len iſt ſchwartz / ſie freſſen Graß⸗Wurtzen in den 
Moͤßern / und find fo gut zu eſſen als die vorigen / 
die Federen aber nit viel nuz. | 
Die See⸗Atzel oder graue Cuͤrluüͤe / iſt von der 
Groͤſſe einer ſehr groſſen Tauben / aber laͤnger Ei 
hat einen langen gelben Schnabel und Bein / ö 
pflegt meiſtens an den Sand⸗Baͤncken bey dem 
Meter ſich aufzuhalten / und laßt keinem Vogel 
nichts nach an Guͤt e 
Willwillet, iſt ſo genannt von ſeinem Ge⸗ 
ſchrey / welches er exack im fliegen macht / hat ein 
chen. Schnabel als die Cuͤrlüͤe / iſt auch gut zu 
eſſen. | | . E30 
Die groſſen Merchlen oder Gull find gut zu eſ⸗ 
ſen / und ſo groß als ein junges Huhn / fie legen 
groſſe Eyer / welche in den Inſulen deß Nord: Caz | 
rolinifchen Sunds / im Brach-und Heumonat / 
in groſſer Menge gefunden werden. | | 
Altweiber / it ein ſchwartz und weiß geſpreng⸗ 
ter Gull/ mit uͤberauß langen Fluͤglen / Gold⸗far⸗ 
bem Schnabel und Fuͤſſen / er macht ein ſonder⸗ 
lich Geſchrey wann er fliegt / und ſchießt bißweilen 
ins Waſſer / taugt nicht zum eſſen. 
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Der See⸗Hahn kraͤyt deß Morgens wie ein 
Hauß Hahn in hiefigen Landen / welches in denen 
unbewohnten Orten ein angenehmes Geſchrey 
iſt / wird auch nicht geſſen. 
Von Curlues ſind dreyerley Arten / und jeder 


* 


Gattung eine groſſe Menge / haben alle lange 
Schnaͤdel / an Farb und Form nichts underſchei⸗ 
den / allein aber in der Groͤſſe / die groͤſte Gat⸗ 
tung iſt als ein Huhn. „ 
Bittern find dreyerley Geſchlecht / das erſte wie 
die in Engelland / das andere dunckel⸗braun / mit 
einem groſſen Strauß auf dem Kopff und weiß⸗ 
jelber Bruſt und Halß / etwas kleiner; die dritte 
bat ohngefehr eines Ried⸗Schnepffen Groͤſſe. 
Der weiſſe Reigel iſt fehr gemein und ſo weiß 
als Schnee / fliegt auch gantz gemach; der grauen 
find auch wie in Euromn. 
Waſſer⸗Phaſan / iſt ſehr gut zu eſſen / hat ein 
Straͤußlin auf dem Kopff / mit artigen Federen / 
Be ihm wohl anſtehen / iſt einer Endten⸗ 
5 | | 
Der kleine graue Gull / ſo von einer zierlich 
grauen ee bey dem Meer auf /iſt treff⸗ 
lich zu verſpeiſen. al 
Der Dipper nimmt die Fiſch mit groſſer Ge⸗ 
ſchwindigkeit. . 


e 


Endten mit gruͤnen Koͤpffen werden in Caro⸗ 


lina Schaaren⸗weiß geſehen / find aber für das 
groͤbſte Eſſen von Waſſer⸗Voͤglen gehalten. 
Die ſchwartze Endt / iſt von gleicher Groͤſſe / 
und gut zu eſſen / bleibt a in Carolina / da x 1 
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ſchoͤn von Farb / und niſtet 60. oder 70. Schuh 


aber ſehr gut / und kommen im Herbſt vor allen 
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auch bruͤtet / wird von etwelchen Enwohneren 
zahm Nene und nutzlich erfunden. 

Die geſpreglete Huppen⸗Endt / bleibt gleich⸗ 
fahls den gantzen Summer in Carolina / iſt ſehr 


hoch in den Spechten⸗Hoͤhlen auf den Baͤumen; 
die geſpreglete Endt gegen dem Gebirg ſich auf⸗ 
haltend / die im Flug pfeifft / iſt nicht gemein / ne⸗ 
ben e andern Gattung / ſo ſehr zierlich 
Pol ar 4 | 

Die Blau⸗Fluͤgel find kleiner als die Endten / 


andern in groſſen Schaaren in Carolinam / es 
wird geglaubt daß ſie auß den Canadaniſchen 
Seen herfliegen. 
Widgeons, eine andere Gattung Endten / ſi nd | 

in groſſer Menge / und den Engliſchen wie auch 
die nachfolgenden gleich. | 
Teal, ein kleine Endten⸗Art / dieſe neben noch | 
einer andern Gattung / die allezeit mit dem Kopff 
wanckt / ſo noch beſſer als vorige / halten ſich in 
ſuͤſſen Waſſern auf. | 
Die graue Endten / Shovelers genannt / hat 
ein ſchwartzen Kopff / iſt ſehr gut / da ſind noch 2. 
andere Geſchlecht / als Whiſtlers und Blak Flu- 
ſterers genannt / die letzte Art iſt gantz ſchwartz 
und ſehr fett. | 
Fiſchermann find gleich den Endten / haben ein 
engen Schnabel / leben von Fiſchen / deßwegen nit 
viel nutz zu eſſen. 4 
| Der & Tuncher oder Divers fi ud ztoeyerley / die 
8 einten 


an. 2 
einten von gemaͤngter Farb / die anderen grau 
und beyde ſehr gut. | 
Under dem Nahmen Rafft⸗Voͤgel find under⸗ 
ſchiedlicher Gattung kleiner Endten begriffen / 
welche noch keinen eigenen Nahmen haben. 
Stteren⸗Halß / iſt ein weißlechter Vogel / ohn⸗ 
gefehr ſo groß als ein Brant, fie kommen in groſ⸗ 
8 en Schaaren auf alle Fluͤß in Carolina / ſind ſehr 
gut zu eſſen / aber nit liecht zu ſchieſſen / weil ſie 
ſehr wild / und mögen einen guten Schuß erleiden. 
Rothkopf iſt ſehr gut / auch in Uberfluß auf al⸗ 
len Waſſern in Carolina und kleiner als der vo⸗ 


rige. 46 
FTropik- Vogel / iſt weiß / mit einem zweyſpitzi⸗ 
gen Schwantz / ſie werden ſo genannt / weil un⸗ 
der ſelbiger Linien viel dieſer Voͤglen gefunden 
„„ 
Cormorant, Gannet, Shear Watter, Pied 
Gull, Moßhenn / blau Peters / ſind alle nicht zur 
Speiß dienende Voͤgel / und alſo nicht noͤthig ſel⸗ 
bige zu vermeldꝶen. | 
Sand⸗Vogel / fo von der Groͤſſe einer Lerch / 
iſt trefflich gut. l | 
Lauffer / dieſe kan man zuſammen treiben / und 
e Belieben ſchieſſen / ſind gute kleine Voͤ⸗ 
gel. ; u 1 1 
Syqadle- Schnabel / iſt eine Gattung aͤſchfarbe 
Endten / mit ſehr breiten Schnaͤblen / ſo gut zu eſ⸗ 


ſen aber nicht gemein ſind. 9 5 
Der Weißkopff iſt ein guter Vogel und liecht 


zu ſchieſſen. 
e E 2 Waſſer⸗ 
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Waſſer⸗Her / kan weder gehn noch fliegen / hat 
keine Federen / ſondern nur Flaum / dunckt ſich 
7 ſo geſchwind / daß man ſie ſchwerlich ſchieſ⸗ 
ſen kan. 1 e 
Zahmes Geflügel als Indianiſche Huͤhner / 
Gaͤnß / Endten / Hühner kan man ſehr kommlich 
haben / und find in dem Land uͤberfluͤßig / fie vers 
mehren ſich auch hefftig wie in allen warmen 
Laͤnderen / welche man mit wenig Muͤhe oder Ko⸗ 
ſten ernehren kan / die groſſe Ertragenheit deß Ge⸗ 
waͤchſes macht / daß man ſolches an den Huͤne⸗ 
ren nicht fpahren thut. 0 
Die Bienen ſind auch in Carolina in den 
Waͤlderen viel anzutreffen / und kan man deß 
Honigs ein Überfluß haben. 20 
Das VIII. Capituun. 

Von Den eee und 


Schaalffiſchen. 


IE Wallfiſchen find auf den Kuͤſten von 

Nord⸗Carolina in groſſer Anzahl / von wel⸗ 
chen man Schmaltz und Fiſchbein bekommt / ſie 
werden nicht geſtochen / ſondern todt gefunden auf 
den Sand⸗Baͤncken / dieſer Monſtren ſind vierer⸗ 
ley Gattungen / die erſte iſt der Sperma Cæti 
Wallfiſch / von welchen der Sperma Cæti kom̃t | 
ſind aber ſehr rahr anzutreffen; die andere Gat⸗ 
tung iſt uͤberauß groß / von dieſen hat man das 
Schmaltz und Bein / das Schmaltz wird auf | 
| | 1 dem 


1 mie 

dem Fleiſch gekocht / find an Farb und Form un, 
derſchiedlich / ſie kommen ſelten an das Ufer mit 
der Zungen im Kopff / weil der Thrasher, wel⸗ 
cher fein Todt⸗ Feind iſt / und nachdem er und 
der Schwert⸗Fiſch ihne umbgebracht die Zun⸗ 
gen auß dem Kopff freſſen / wann die Wallfiſch⸗ 
Fanger an andern Orten einen von dieſen Fiſchen 


bekommen / ſo eſſen fie die Zungen / und haltens 


für ein gute Speiß: Es iſt noch ein andere Gat⸗ 
tung Wallfiſch / ſo aber nicht gemein. | 
Die Thrashers find groſſe Fiſch / und der 
Wallfiſchen toͤdtliche Feind / von welchen auch 
gut Oehl zu machen / werden aber ſelten gefangen. 
Teuffel⸗Fiſch hat 2. ſehr dick und ſtarcke Hoͤr⸗ 


ner auf dem Kopff / und ift ein Monſtrum von 


Groͤſſe und Staͤrcke. 
Der Schwert ⸗Fiſch / ſo ein ander Feind deß 


Wallfiſchs / vereiniget ſich mit dem Thrasher. 


umb ihne zu toͤdten. 


Crampois, iſt ein groſſer Fiſch / und wird von 


einigen mit Unrecht / weil er nicht über 25. oder 


30. Schuh lang / fuͤr ein jungen Wallfiſch gehal⸗ 
ken / er fprigt das Waſſer wie die Wallfiſch von 
ſich / und wird von ihnen auch gut Schmaltz ge⸗ 


macht. 

Flaſchnaſen find kleiner als vorige / ſie 
ſchwimmen niemahlen gemach / ſondern ſchieſſen 
allezeit nach ihrem Raub / und ſpringen bißwei⸗ 
len auß dem Waſſer / die Frantzoſen halten ſolche 
friſch und geſaltzen für gut zu eſſen. . 
Porpoeiſes werden 1 2 Orten deß Ocean! 
| 3 


gefunden / 
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gefunden / von welchen man gut Fiſch⸗Schmaltz 
bekommt / ſie geleben deß Raubs / koͤnnen aber 
doch nicht mit Anglen gefangen werden. | 
Scharck, deren find zweyerley / die einten Para- | 
cooda. Naß / die andere Schauffel⸗Naß genant | 
fie muͤſſen ſich auf den Rucken wenden ihren 
Raub zu nemmen / dieſe werden offt von Negren 
oder Mohren / welche wohl under Waſſer ſchwim⸗ 
men koͤnnen / mit einem Meſſer getoͤdet / oder ſo 
verwundt / daß fie die Flucht nemmen muͤſſen / von | 
ihrer Leber wird gut Schmaltz zum Leder berei⸗ 
ten gemacht. 1 
Der Hund, Fiſch / fo ein kleine Gattung 
Seharck iſt / wird mit denen Anglen an Seylen 
gefangen / und von etlichen geeſſen. 2 9 
Spaniſch Makarel, ſind in Form und Farb 
den gemeinen gleich / allein viel dicker / werden mit | 
Anglen an Schnüren in den Einläuffen deß 
Meers und auch zur See gefangen; find gute 
Fiſch zu effen / und ohngefehr 2. Schuh lang. 
Cavallies werden an gleichen Orten gefan⸗ 
gen find einer braunen Farb mit uͤberauß kleinen 
Schuͤppen / und fehr dicker Haut / dieſer Fiſch kan 
wegen ſeines kecken Fleiſchs in dem heiſſeſten 
Sommer 2. Tag gut aufbehalten werden / da 
andere ſchwerlich ein halben Tag gut bleiben; | 
muͤſſen aber fo bald fie gefangen / geſchuͤepet 
werden / ſonſt muß man die Haut abziehen / wel⸗ 
che doch das beſte iſt. | 
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Bogetos find bey 31. Schuh lang / werden mit 
den Wurff⸗Eyſen an den Einfluͤſſen deß Meers 
geſtochen. | | Der 


* (7% 
Der Blaufiſch iſt einer von den beſten Fiſchen / 


und allezeit ſehr fett / von, der Laͤnge eines Sal⸗ 
men / und wie man glaubt / völlig To gut / dieſe 


Sich werden gemeinlich im Herb und ſonder⸗ 
lich nach einem Froſt in groſſer Menge geſehen / 


die Gall iſt ſchaͤdlich und verurſachet Schmerken 
im Leib / darumb muß fie ſorgfaͤlig aufgenom⸗ 
men werden; dieſe Fiſch ſind ſehr hitzig in Ver⸗ 


folgung der kleinen Fiſchen / derentwegen ſie ſich 
offt an die Ufer verſchieſſen / und verderben muͤſ⸗ 
ſen / werden von ihrer Farb Blaufiſch genannt / 
und haben ein Gabel⸗Schwantzz / find ſonſten in 
Form den Delphinen gleich. | 

N Der Rothdrumm iſt ein ſehr guter Fiſch / und 
groͤſſer als der vorige / deſſen Kopff ein excellent 
Eſſen und alle Fiſch uͤbertreffen ſoll / deren ſind 
eine groſſe Maͤnge in Carolina / und koͤnnen die 


Einwohner mit Anglen an Schuuͤren / ſo viel als 


ihnen beliebt / fangen: welche auch in Tonnen ein⸗ 


geſaltzen und an andere Ort verſendet werden. 
Schwartzdrumm ift dicker als der vorige / und 
geformt gleich wie ein fettes Schweinlein / ſo auch 


ein ſehr guter Fiſch / aber in Nord⸗Carolina nicht 


gemein. | 
Engel⸗Fiſch wird ſo genannt wegen ſeiner 


Farb / welche am Kopff und Schwantz einen 


Glantz von ſich gibt / iſt geformt wie ein Engli⸗ 
ſcher Drum / wird für ein guten Fiſch gehalten / 
bey der Inſul Bermudos wird er auch gefun⸗ 
den / und von felbigen Einwohneren für ſehr gut 


gehalten. | 
Va Ca Felß⸗ 


V 
Felß⸗Fiſch / wird in Saltz⸗ und friſch Waſſern 
gefangen / hat ein fehr gutes ſteiffes Fleiſch / der 
ef er auf eine ſondere Art zubereitet / wird 
trefflich gut. ;; 
Schaaffkopff / wird gemeinlich für den beſten 
Sich in Nord⸗Carolina gehalten / und iſt einde 
licater Fiſch / auch ſehr geſchmackt / dennoch koͤn⸗ 
nen noch viel andere eben ſo gut ſeyn; Er iſt von 
der Groͤſſe deß Engel⸗viſches / und auch flach wie 
ſelbiger / wigt 2. oder 3. Pfund / dieſer diſch hat 
gehn wie ein Schaaff / deßwegen er auch dieſen 
Amen hart. 
‚ Plaice find ſehr groß und in Maͤnge / wie auch 
die Flounders. V 
Solen / welcher unlaͤngſt entdeckt worden / it ſo 
gut als immer an einem Ort. 9 
Mullets ſind in groſſer Maͤnge in den Saltz⸗ 
Waſſeren / und den Engliſchen gleich. 5 
Schad iſt auch ein guter Fiſch / aber zimlich 
gratig und werden zu gewiſſen Zeiten in Maͤnge 
gefunden. | „„ 
Fett⸗Ruggen ſind kleine Fiſch / aber die fette⸗ 
ſten ſo koͤnnen geeſſen werden; man thut nichts 
in die Pfann fie zuzurichten / und find von treffli⸗ 
cher und ſuͤſſer Kuſt. f EN 
Der weiß Guard⸗Fiſch / iſt geformt wie ein 
Hecht / aber nicht ſo dick. — 
Der gruͤne Guard iſt dem vorigen gleich und 
beyde gut zu effen / deſſen Graͤt bleiben allezeit ö 
. | | | 


grun. 8 Be 
Die Aehl ſollen an keinem Ort der Welt beffer 
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als Be! noch in ſo groſſer Anzahl zu 
TV 1. 0 
Der Sunn⸗Jiſch / Scate, Conger Aehl und 
Lamprey ſind noch alle Fiſch gut zu eſſen. 
Krott⸗Fiſch dienet zu nichts als der Curioſitet, 
wegen ſeiner Heßlichkeit auffzubehalten. 

See ⸗Tentſch find etwas wenigs außgenom⸗ 
men den Engliſchen gleich. e 
Saltz⸗Waſſer⸗Forellen / ſind wie die Euro⸗ 
paͤiſchen / mit ſchwartzen anſtatt rothen Flecken / 
haben ein weiß Fleiſch und fo zart / daß wann fie 


in friſchen Waſſeren find / und eine gaͤhe Kälte 


kommt / werden ſie gantz beteuͤbt / und fahren auf 
dem Waſſer als waͤren ſie todt / da man dann 
gantze Schifflein voll kan nemmen / ſo ſie aber in 
laͤuw Waſſer gethan werden / kommen fie alſo⸗ 
bald wieder zurecht. 
Die Hering ſind nicht ſo groß wie in Europa / 
wann ſie aber geſaltzen werden / ſo find fie treffli⸗ 
cher als alle Europaͤiſchen Hering / werden auch 
roth und nit ungleich an Kuſt den Anchois; ſie 
leichen im Mertz und Aprill / zu welcher Zeit in 
den kleinen Waſſeren eine groſſe Maͤnge kan ge⸗ 
fangen werden. | 05 
Crocus welcher fo er gefangen / eine brauſen⸗ 
de Stimm von ſich gibt / iſt auch gut zu eſſen / und 
wird mit dem Angel gefangen. en 
Die Breams in den gefalgenen Waſſeren / ſind 
0 Pe friſch Waſſer Breams in Engelland gantz 
gleich. 5 


„ Fiſch / 


Der Taylor oder ur iſt ein delicater 
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Fiſch / der Forellen an Groͤſſe gleich / und uͤber⸗ 
flüßig in den Saltz⸗Waſſeren: eine groſſe An⸗ 
zahl ſolcher Fiſchen find noch unbekant / auch ha⸗ 


ben viel noch Feine eigene Nahmen. 
Von Suͤß⸗Waſſer⸗Fiſchen. 


Der Stoͤr / ſo ein Koͤniglicher Fiſch / wird in. 
groſſer Anzahl in den Caroliniſchen Fluͤſſen 
gefunden; im Meyen ſtreichen fie in Maͤnge die 
Fluͤß auf / da man in einem Tag etlich hundert 
kan ſehen; werden von den Indianern wie in hie⸗ 
ſigen Landen die groſſen Forellen geſtochen / und 
auch mit Netzen gefangen / ſt koͤſtlich gut zu eſſen. 
Der Hecht in Carolina iſt dem Europaͤiſchen 
gantz gleich / aber nicht ſo groß / und ſelten uͤber 2. 
Schuh lang / ſind in ſo groſſer Menge in allen 
Waſſeren / daß auch bezeuget worden / es ſeyen 
auf einmahl 300. Stuck in einem Fiſch⸗Fang gez. 
zogen worden. „„ | 
Forellen ſind wie in Europa / halten ſich ge⸗ 


meinlich in den Baͤchen und Waſſeren / ſo hoch 


im Land ſtarck flieſſen und ſtill am Boden ſind / 


auff. | 
Pearch ſind fünfferley Gattungen / und alle 
ſehr gut zu eſſen. „ a 
Karpffen / und auch die Roach, Dace und Le-- 
ach ſind wie die in Engelland. 
Katz⸗Fiſch ſind ohne Schuͤppen / rund und 
ſchwartzlecht / mit einem flachen Kopff / ſind wie 


die Aehl zu eſſen. | 
15 3 Alt 


Ela) 
Alt Weib und Saug⸗Fiſch / die erſte Gattung 


wird von den Indianern gedoͤrꝛt. Es ſind noch viel 


andere Gattungen / weil glaͤublich nicht der dritte 
Theil noch bekant iſt / und alſo mit der Zeit ein 
mehrers kan entdeckt werden. 


Der Schagl⸗Fiſehen find groſſe Kraben / klei⸗ 


ne flache Kraben / Oyſtern / Cochles, Clams, 
Muſcles, Conks, Spaniſch Oyſters / Shrimps, 


Skellops, Man von Naſen / Wilks, Seeſchneg⸗ 
horn / Fidlar, Flattings, N. von allen dieſen Gat⸗ 


tungen in groſſer Maͤnge und Überfluß zu finden: 


wie auch fuͤß Waſſer Krebs in allen Baͤchen und 


flieſſenden Waſſeren. 2 


E e ̃ ͤͤ0- : . 5 REEL ü ff.. m ̃˙ 3 ˙ 


Das IX. Capitul. 


Von der Nutzbarkeit / fo auß dieſer 


Provintz zu erheben. 


| IB Elangend nun den Nutzen / ſo ein Einwohner 
Se yon der Ertragenheit deß Lands zu hoffen 


hat / ſo will ich von erſt zum Exempel ſetzen / einer 
neu⸗ ankommenden ſtarcken Haußhaltung wer⸗ 
den 300. Jucharten wildes und unbewohntes / 
aber an einen Fluß ſtoſſendes / gut eben Land auß⸗ 
gemeſſen und zugeſtellt; deſſen ein Theil (wo moͤg⸗ 
lich) feuchtes da keine Baͤum wachſen / ſo ſonder⸗ 
lich zu dem Reiß pflantzen dienlich / das andere 


aber mit wilden Frucht tragenden Baͤumen ſolte 
bewachſen ſeyn / und nicht Tann⸗Wald / weil ſel⸗ 


biges die Anzeigung eines ſandechten und ſchlech⸗ 
„ | eh 
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ten Grunds iſt: Wann nun eine ſolche Hauß⸗ 
haltung in dem Herbſtmonat dahin kommen thaͤ : 
te / ſo koͤnte mit dem Land außmeſſen und Erbaus | 
ung einer Huͤtten nach ſelbiger Lands Art bey 
ohngefehr 4. Wuchen zugebracht werden / bliebe 
ihr hiemit der Wintermonat / Chriſtmonat / Jen⸗ 
ner und Hornung / zur Umbhauung der Baͤumen 
ſolche ab dem Platz zu raumen / und Umbhackung 
deß Erdreichs anzuwenden uͤbrig. Ich ſetze nun 
ein Hauß⸗Vatter mit ſeiner Haußhaltung koͤn⸗ 
ne in ſolcher Zeit drey Jucharten ohne die Stoͤck 
außzureuten / zur Saat ruͤſten; von welchen er ei⸗ 
ne zu Indianiſchem Korn / eine zu Gerſten / ein 
halbe zu Erbs / und die andere halbe dann zu 
Buͤnden und. Garten gebrauchen koͤnte / auf wel⸗ 
che erſte Jucharten er 1. Maͤß Indianiſch Korn 
ſtecken / die andere mit 3. Maͤß Gerſten / und die 
halbe mit 2. Maͤß Erbs befäyen kan; in dem | 
feuchten Land da kein Holtz ſtehet 2. Jucharten 
zum Reyß pflantzen bereiten / und ſelbige mit ro. 
Pf. Reyß beſtecken; von welcher Saat (wann es 
Gott vor Unfall behuͤtet) in dieſem erſten Jahr / 
nach der Vermehrung deß Gewaͤchſes / wie an 
ſeinem Ort iſt angezeiget worden / (mit GOttes 
Seegen) kan eingeerndet werden auf 47. Ju⸗ 
charten / als 1 1 "ER 
2. Juchart Reiß in 600. feltiger 
Vermehrung von 10. Pf. 60. Cent. 
I. Juchart Indianiſch Korn mietet 

500. faͤltiger Vermehrung⸗⸗ 


DON. = „„I. Maͤß 1872. Buſchel 


= Juchart 


5 & () 
0. Juchart Erbs in 20. faͤltiger 
Vermehrung von 2. Maͤß „„ 10. Buſchel 
I. Juchart Gerſten in 20, faͤlti⸗ 


ger Vermehrung von 3. Maͤß „ 17. Buſchel 1 
Nota. Eine Buſchel haltet 4. Engliſche Maͤß / 1 

und wird anſtatt deß Muͤtts gebraucht. E 
Von welchem nun für eine Hauß haltung / die E 

in 6. Perſohnen beſtunde / für ein Jahr Under⸗ il! 

haltung dep Fünfftigen Jahrs zu erheben waͤre / 

ich ſetze für ein Perſohn 5. Maß Gerſten und Ins 
dianiſch Korn / thut 17. Maß / pr. Jahr hiemit 
für 6. Perſohnen 104. Maͤß: als Gerſten 13. 
Buſchel / Indianiſch Korn 13. Buſchel / Erbs 

zum Gemüß 1. Buſchel / Reiß in die Haußhal⸗ 
tung 1. Cent. 5 


Bleibt nun nach deſſen Abzug von deß erſten 
Jahrs Ertragenheit an Gewaͤchs uͤbrig zu ver⸗ 
Reiß „ 59. Cent. à 21. Thl. 


thut VVV 147. Nthl. 
Indianiſch Korn ⸗174. Bufhel 

à 2. f. thut 10. bz. 38. Rthl. 
Gerſten „2. Buſchel 6 

A 3. f. thut 15. bz. = u NR. 
Ertbs⸗ „„. Buſchel 1 

A 3. f. thut 15. btz ⸗⸗ > 
Das Werth deß Gewaͤchſes in 
dem erſten Jaht: 
thut » 2764. fehl. 


Das 


D 


„„ m 
Das andere Jahr nun kan dieſe Haußhal⸗ 
tung den Sommer durch / neben den anderen vor: 
fallenden Wercken / noch etwan 3. Jucharten biß 
an die Stoͤck außmachen / zubereiten; welche in 
dem Herbſt mit Weitzen / als das dienlichſte Ge⸗ 
waͤchs zu dem Brot fuͤr die Haußhaltung / und 
auch zum verkauffen / angefäyt werden koͤnnen. 
Waͤre alſo deß anderen Jahrs anzuſaͤyen 82. 
Jucharten / als: | 
3. Jucharten Weitzen mit 3. Be 
Buſchel zu 30. faͤltig / etttagt 90. Buſchel 
1. Jucharten Indianiſch Korn 3 
im Fruͤhling mit 13. Maͤß beſteekt / | 
erträgt zu 500. faltig = 1872. Buſchel 
1. Jucharten Gerſten mit 3. | 
Maͤß angeſaͤyt / gibt zu 20. fältig = 15. Buſchel 
2. Jucharten Erbs kan in den ER 
Baͤumen mit 2. Maͤß beſaͤyt wer⸗ Er 
den / bringt 20. faltig 
3, Jucharten mit 15. Pf. Reiß 
beſteckt / weil den Winter durch 
noch eine Jucharten im feuchten 
Land kan zugerichtet werden / er⸗ 
tragt zu 600. faͤltig?⸗ =: „ 90. Cent. 
Und dann muß nothwendig eine Jucharten zu 
Buͤnden / Garten und den jungen Baͤumen ver⸗ 
wendt werden. 5 3 
Thut nun deß anderen Jahrs Raub und Nu⸗ 
tzung auf 9. Jucharten Herd nach Abzug 26. 
Buͤſchel Weitzen für die Underhaltung deß künff⸗ 
ligen und dritten Jahrs / ſamt einem Cent. Reiß / 
. 7. Buſchel 


A 


10. Buſchel 


io . 
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7. Buſchel Gerſten zum Bier / 1. Buſchel Erbs 
für Gemüß / und 40. Buſchel Indianiſch Korn 
für die Schwein und Geflügel zu underhalten 
er meſten / oder fuͤr den Hauß⸗Brauch / re- 
tiert: Ä | 5 a 
An Reiß » 89. Cent. à 22. Rthl. 2222. Rthl. 
Weitzen 64. Buſchel à 32. 7 7 
Schilling⸗ + „ 
Indianiſch Korn » 14. Buſch. 
a 2. Schilling⸗ > „ 49. Nhl. 
Erbs ne 2: 9 Buſch. a 3.8. 425 Nthl. 
Gerſten = 8. Buſch. a 3. ß. 4. Nihl. 
Thut hiemit der Überfluß deß an⸗— 
deren Jahrs = s 1031 Riß. 
Von denen 40. Buſchel Indianiſch Korn koͤn⸗ 
nen noch neben dem Gefluͤgel 6. Schwein ge⸗ 
meſtet werden. | 1 


Fiolget nun die Nutzung deß dritten Jahrs. 
Es kan nun eine ſolche Haußhaltung im Herbſt. 
deß anderen Jahrs / 2. Jucharten zu einem 
Baum ⸗Garten die Stoͤck auß machen / umb von 
denen 2. Jaͤhrigen vom Kern erwachſenen Baͤu⸗ 
men darein zu verſetzen / und kan noch ſelbigen 
Herbſt 4. Jucharten Weitzen anſaͤhen; den Win⸗ 
ter durch noch 2. Jucharten Wald umbhauen 
für die Fruͤhlings⸗Saat deß Sommer » Ge: 
waͤchſes / und noch 1. Jucharten zu den vorigen 
dreyen für das Reiß zuruͤſten / ſaͤyt hiemit für die 
Lie. Ernd an 112. Jucharten / als auff 


4. Juchar⸗ 


* (800 % 
4. Jucharten Weißen 4. Bu⸗ 7 
ſchel ertragt zu 30. fältig = „120. 
2. Jucharten Indianiſch Korn 
mit 3. Maͤß / ertraͤgt zu soo, faͤl⸗ 
AS ne ee bs 
I. Jucharten Gerſten under die Buſchel 
jungen Baͤum 3. Maͤß / ertraͤgt ao. | 
faltig „ 15. u 
. Jucharten Erbs auch in dete 
Baum 2. Maͤß ertraͤgt 20. faͤltig 
REN Le N une 
4. Jucharten Reiß mit 20. ff. 
beſteckt / ertraͤgt zu 600. faͤltig 120. Centner. 

Von welchem wieder abgezogen muß werden / | 
für den Gebrauch der Haußhaltung / 26. Bus 
ſchel Weitzen / 2. Centner Reiß / 2. Buſchel Erbs / 
200. Buſchel Indianiſch Korn / um 40. Schwein 
damit außzumeſten / und den uͤbrigen durchs Jahr 
durch zu geben / 7. Buſchel Gerſten für Bier / 


0 . ” 


lieh aan 
Neiß + 118. Cent. pr. 23. Thl. thut 29 J. Rthl. 
Weitzen ⸗⸗ 94. Buſch. à 32. . 53. Rthl. 
Indianiſch Korn 171. Buſch. a. 2.6. 568. Rthl. 
Seifen = 8. Buſch. à 3.5. 4. Fthl. 
Erbs⸗ „ 3. Buſch. à 3.5. 4. Rthl. 
40. Schwein eine durch die andere N 
80. Pf. Fleiſch und Speck haltend / thut 
122. Tonnen eingeſaltzen Fleiſch / jede 
252. Pf. oder 24. Cent. haltend / a 40. 5. 
de. wolfeilſten Preiß nach gerechnet / thut 83. Rthl. 
Der ſamtliche Überſchuß def. — 
dritten Jahrs thut ⸗⸗ „ „ 4971. Rthl. 
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Auß dieſem Exempel der Fruchtbarkeit deß 
Lands / kan nun leichtlich geurtheilet werden / wie 


man von Jahr zu Jahr zu einem mehreren Auf⸗ 


nemmen / wann der Arbeiter Fleiß und Muͤhe 
anwendet / gelangen koͤnne; In kuͤnfftigen Jah⸗ 


ren hat er noch einige Nutzungen / die in dieſen 
erſten außbleiben / zu genieſſen: als auß dem ver⸗ 
mehrten Vieh kan er jährlich 10. 15. biß 20. 


und mehr Haupt ſchlachten / die in dem Anfang 


noch zu Vermehrung muͤſſen beyſammen gelaſ⸗ 
ſen werden / von welchen ein namhafftes Gelt / 


wann das Stuck nur zu 10. Rthl. gerechnet 


wird / kan erloͤßt werden: Der Kaͤß und Butter 


mögen ſich auch hoch belauffen / von einer fo groſ⸗ 


ſen Anzahl Vieh / die man kommlich halten kan: 
Die Schaaff / ſo feine Wullen tragen / und 


man nach etwelchen Jahren / wann das Land 


ein wenig gelautert iſt / auferziehen kan / ſind 
auch von groſſem Nutzen. | 


Der Hanff und Flachs gerathen ſehr wohl / | 


dann der Flachs gemeinlich 3. Cent. auf einer 
Jucharten ertraͤgt. 5 
Die Seiden iſt eine von den nutzlichſten 
Wahren in Carolina umb profits willen / weil 
das Land zu Erhaltung und Außbruͤtung der 
Wuͤrmen / wegen ſeiner Waͤrme ſehr bequem 
iſt / und in groſſer Maͤnge / wegen Viele der wil⸗ 


den Maulbeer⸗Baͤumen / ſo haͤuffig in dem Land 


anzutreffen / mit deren Blaͤtter ſie ernehrt / auch 


mit weniger Sorg und Muͤhe / als in hieſigen kaͤl⸗ 
teren Landen konnen erzogen werden; Dieſe 
8 Würm 
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Wuͤrm ſpinnen die Seiden in der Form eines 
Eys umb ſich / und wird das Pfund der geſpun⸗ 
nenen Haͤußlin umb 7. und ein halben Btz. in 
Carolina verkaufft / worauf kein Koſten gehet / 
und koͤnnen die jungen Kinder dieſen Wuͤrmen 
Rath zu ſchaffen und ſie zu ſpeiſen abgerichtet 


werden. 0 


Der Endich / ſo eine ſehr gute Waar für die 


Faͤrber / welcher von einem Kraut gemacht / und 
von erſt gefeuͤlt und hernach zu Endich gekocht 
wird / iſt in Carolina zur Prob gepflantzet / und 


ſehr gut erfunden worden. 


Damit nun aber der Leſer auch wiſſe / wie er 


dieſe Waaren verhandlen und feines Überfluffeg 
mit Nutzen ledig werden koͤnne / ſo iſt erſtlich zu 
betrachten / daß Carolina weil fie die mittaͤgigſte 
Provintz under der Engliſchen Herꝛſchafft von 
Nord- America, derowegen auch zur Handlung 
ſehr wohl gelegen und die naͤchſte iſt / mit denen 
Weſt⸗Indianiſchen Inſeln zu handlen / dieſer 
Inſeln Nahmen find Jamaica, Barbados, An- 
tegoa, Montferat, St. Chriſtophel, Newis, 
Barbudes ,&c. welche zwiſchen dem 15. und 20. 
Grad Nord⸗waͤrts von der Mittags - Linien li⸗ 
gen / an welche Inſeln alle überflüßige Lebens⸗ 


Mittel / als Mehl in Faͤſſer eingeſchlagen / Rind⸗ 
und Schweinen⸗Fleiſch in Tonnen eingeſaltzen / 
Erbs / Weitzen / Reiß N. mit Nutzen koͤnnen ber⸗ 
handlet werden: Die Urſach aber warumb dieſe 
Inſeln ſolcher Lebens⸗Mittlen noͤthig haben / iſt / 
weil fie alle / auffert lamaica. nur klein / und den⸗ 


noch 


hoch in denſelben ein uͤberauß groſſe Mänge Eins 


wohner und leibeigne Mohren find / denen diefe 


Inſeln / obſchon fie an ſich ſelbſten ſehr fruchtbar / 
nicht gnugſame Underhaltung moͤgen anſchaffen / 
ſo find die Einwohner allein auf das Zucker⸗ und 
zum Theil Endich⸗pflantzen befliſſen / worzu fie 
alle ihre Leibeigne gebrauchen / und finden es ſehr 
viel ertraͤglicher / als ihre Zeit zum Korn pflantzen 
anzuwenden / darumb ſie auch lieber ihre Lebens⸗ 
Mittel / auſſert Garten⸗Gewaͤchs und Fruͤchten / 
kauffen / als daß ſie ſelbige ſelbſt pflantzeten / de⸗ 
rowegen fie ein ſehr groſſe Maͤnge Zucker jährlich 
nach Engelland verſenden koͤnnen / welche ihnen 
groſſe Summen Gelts ertragen / worvon ſich 
vor dieſen Kriegen ſehr viel Einwohner bereichert / 
die mit ſehr wenigem angefangen / und hernach 
wieder mit groſſem Gut in Engelland / da ſie je⸗ 


8 
0 


tzund daſelbſt under die wohlbemittelſten Ein⸗ 
wohner gerechnet werden / kommen ſind. 
Auß dieſen 1 Urſachen werden die da⸗ 
hin gebrachtengdebens⸗Mittel kommlich verkaufft / 
und nimmt man Tauſchs⸗weiß von ſelbigen Inſ⸗ 
len Zucker / Room / ſo ihr gediſtillierter Zucker⸗ 
Brandtenwein iſt / zuruck / zu welchem aber noth⸗ 
wendig muͤſſen Schiff gebraucht / welche in dem 
Land drinnen ohne groſſe Außgaben / da das 
Holtz nichts koſtet / koͤnnen gemacht werden / und 
weil daſiges Meer nit fo ungeſtuͤmm als in dem 
Nord / ſo koͤnnen ſie ſich auch kleinerer Schiffen 
bedienen / welche dienlicher aller Orten auß und 
einzufahren / und bey denen Sand⸗Baͤncken wer 
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ſolches Schiff vermag / der kan es ſo wohl fuͤr 
ſeine Waaren / als anderen umb guten Lohn ab 
und zuzufuͤhren / gebrauchen / wormit ein groſſer 
Nutzen zu erwerben iſt. 

Die ſenigen aber / fo keine eigene Schiff ha⸗ 
ben / koͤnnen alle ihre Lebens ⸗ Mittel bey ihren 
Haͤuſeren an die Kauffleuth / welche darmit hand⸗ 
len / und keine weitere Sorg und Muͤhe darmit 
haben / verkauffen / ſie nehmen ſelbige auf dem Ort 
ſelbſten hinweg / und verführen fie nach ihrem Bes | 
lieben / der Preiß u welchen die Kauffleuth bezah⸗ 
len / iſt nach den Jahr⸗Gaͤngen / und wird ger 
wohnlich alle Jahr auf alle dieſe Waaren ein 
Tax gemacht. 

Der Cent. Reiß von 112. Pf. haltend / wird 
verkaufft im wohlfeilſten Preiß umb 15. f. und 
ift« 25 biß auf 20. 5. auch aufs hoͤchſte biß 
auf 24. P. 

Der Cent. Weitzen⸗ Mehl von 112. Pfund / 
wird von 12. biß 16. 6. aufs hoͤchſte verkaufft. 

Das Indianiſch Korn / wird die Buſchel umb 
den wohſſelſte Preiß zu 2. f. und zum hoͤchſten 
umb 32.8. verkaufft. 

Das Rind: Fleiſch in Tonnen eingeſaltzen von 
202. Pf. haltend / oder 2. und 4. Cent. wird ver 
kaufft zu 30. f. umb den wohiſeiſten Preiß und 
35. b. aufs hoͤchſte. 

Das Schweinen ⸗ Fleiſch gleiche Gewicht 
haltend / wird die Tonnen verkaufft umb 40. f. 
der wohlfeilſte Preiß / und 45. P. im Paß: 

rei 
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Preiß: Alle dieſe Waaren koͤnnen genugſamen 
Abgang finden / weil die Handlung in Sud⸗Ca⸗ 
rolina in ſehr gutem Stand iſt. en 
Wer aber dann felbften vermag ein Schiff 
auß zuruͤſten und zu erhalten / der kan den darauf 
entſpringenden profit ſelbſten genieſſen / und wer⸗ 
den nun die Waaren in denen Inſeln umb ſol⸗ 


genden Preiß verkaufft / welche Reiß in 8. oder 


10. Tagen von Carolina nach ſelbigen kan ver⸗ 
richtet werden / als der Centner Weitzen⸗Mehl 
wird in denen Inſeln umb 20. f. aufs wenigſte 
und umb 24. f. aufs hoͤchſte verkaufft. en 
Rind⸗Fleiſch die obgemelte Tonnen wird umb 
den wohlfeilſten Preiß / zu 45. und im hoͤchſten zu 
‚60.8. verkaufft. e 
Schweinen ⸗Fleiſch wird obige Tonnen umb 
so... biß auf 70. f. zum hoͤchſten verkaufft. 
Der meiſte Theil Reiß / ſo kan gepflantzet wer⸗ 
den / wird nach Engelland verſendt; welches eine 
ſo gute Waar iſt / daß ſo viel als man nur be⸗ 
kommen kan / alles daſelbſt verbraucht wird / es 
werden auch dahin verhandlet allerhand Haͤut 
und Peltzwerck / Seiden / Hartz / Pech zum Ge⸗ 
brauch der Schiffen / Terpenthin, Baumwol⸗ 
len / underſchiedliche Gattung Hoͤltzer zur Artzney 
dienlich / es werden auch ſehr viel Faß⸗Tauben 
und Böden gemacht / ſo alle nach den Weſt⸗In⸗ 
diſchen Inſeln für Zucker⸗Faͤſſer / oder nach der 
Inſul Madera fuͤr Wein⸗Faͤſſer / umb gegen 
Wein zu vertauſchen / verſandt werden: Alle 
dieſe vernamſete W a: koͤnnen an ihre 1 
5 F 3 euth 
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leuth in Carolina fo nach Engelland oder dene 
Inſeln handlen / verkaufft werden. a 


Das X. Capitul. Ka, \ 


Von der Reiß nach Carolina / und 
wie ſolche muͤſſe angeſtellt werden. 


S iſt verhoffentlich biß dahin dem guͤnſtigen | 
Lafer zu Genuͤgen vorgeſtellt worden / die 
Fruchtbarkeit deß Lands / und wie ſolche mit Nu⸗ 
tzen koͤnne verhandlet werden / welcher Bericht 
von glaubwuͤrdigen Kauffleuten / die alle dieſe 
Waaren ſelbſt verhandlen / iſt erhalten worden: 
Weil aber dieſes Land ſehr weit entlegen / auch | 
von einer Nation beherzfchet wird / die gantz eis 
ne andere als unſere Teutſche Mutter⸗Sprach 
hat / und die Reiß meiſtentheils auf dem Meer 
muß zugebracht werden / welches denen fo nie 
mahlen darauf geweſen / einen unbegruͤndten 
Schrecken und Forcht erwecket; auch iſt die 
Weite von Engelland biß in Carolina bey 1200. 
Stund / welches alles entſetzlich ſcheinet / und bey 
vielen dieſe Beſchwerlichkeit und Unkoͤſten / ſo in 
ſolcher Reiß zu undergehen find / von viel Groͤf⸗ 
ſerer Wichtigkeit / Gefahr und Ungemach / als 
alle Wohlfahrt / Nutzen und Ergoͤtzlichkeit / ſo 
man in ſelbigem Land genieſſen kan / geachtet 
werden. re, e 
Zum Theil haben ſolche Leuth nit unrecht / 
wann ſie eine ſolche Reiß von ſich ſelbſten ſolten 
4 8245 vornem⸗ 
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bornemmen / fo wurden ſie villeicht noch mehr 
Beſchwerlichkeiten antreffen / als ſie wohl ſich 
einbilden koͤnten; Die Reiß nach Holland kan 
zu Waſſer auf dem Rhein noch wohl kommlich 
verzichtet werden / die Überfahrt nach Engelland 
aber iſt ſchon ungewiß / und kan geſchehen / daß 


man 3. biß 4. Wochen auf Gelegenheit oder 


Wind warten muß; In Engelland iſt man gleich⸗ 
fahls gezwungen bey jetzigen Kriegs⸗Zeiten in 
3. biß 4. Monat auf die Abfuhr der Flotten zu 


warten / da ein Frembder noch mit Leuthen von 


unbekanter Sprach / und die biß weilen ihre Rei⸗ 
ſenden auf den Schiffen ſchlecht tractieren / zu 
thun hat: Wann dieſes alles uͤberſtritten / und ſie 
in dem Land angelanget / ſo ſetzt der Schiffer Diele 
Leuth / für ſich ſelbſt zu ſorgen / an das Land / wel⸗ 
che als Frembdlinge und der Sprach unerfahren / 
wiederumb auf ein friſches uͤbel dran / und nicht 
wuͤſſen / wo fie ſich ſetzen / daß ihnen nutzlich ſeye; 
oder mit was Beding fie das Land auſnemmen 
ſollen / auch ihre Lebens⸗Mittel und Vieh zu has 
ben; daß ſie ſolche nit zu theur ankomme / welche 
dann bißweilen von eint und andern eigennuͤtzi⸗ 
gen Leuten eingefuͤhrt / entweder das Land zu theur 
Lehens⸗ weiß anzunemmen oder zu erkauffen / oder 
an ein unbequemes Ort geſetzt werden; Auf ſol⸗ 
che weiß haben ihrer viel das Lehr⸗Gelt geben / 
und noch wohl dreyfache Reiß⸗Unkoͤſten darzu 


gebrauchen muͤſſen; derowegen es auch nit fuͤr 


unbeliebig kan aufgenommen werden / wann ſchon 
einige ſich ſolche Beſchwaͤrlichkeiten vor Augen 
. 54 ſtellen 
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ſtellen und darvor umb etwas entſetzen. Dann 


es haben ſich erſt vor 2. Jahren die in fo groſſer 
Anzahl auß Teutſchland nach Engelland gezo⸗ 


gene Haußhaltungen / dieſer Irꝛung / daß ſie unbe⸗ 
ſonnener weiß in ſolcher Anzahl dahin gezogen / 


und die Regierung daſelbſt hoͤchlich beſchwaͤhrt 
haben / entgelten muͤſſen: welche in der Regierung 
Koſten erhalten / auch nach Irꝛland und in Ens 
gelland ſelbſten hin und wieder auf das Land / in 
Neu Jork, Carolina, Virginia und in die ne 
ſel Jamaica in der Kron Koſten verſendt / deßwe⸗ 
gen ſie auch muͤßten gehen wo man ſie hinfuͤhrte / 
obſchon fie an vielen Orten nit nach Wunſch 


werden verſorget ſeyn / dieſer deuten haben viel noch 


ihr eigen Gelt und ſo viel als die gantze Reiß ge⸗ 


| 


koſtet hatte nur biß nach Engelland und dafelbft 


in ihrem Auffenthalt verzehrt. 


Wann aber dieſe Reiß mit Vorſichtigkeit 
vorgenommen / und von darinn erfahrnen Per⸗ 
ſohnen die Anſtaltungen gemacht werden; ſo iſt 
ſelbige nit nur kuͤrtzer / ſonder auch mit wenige⸗ 


ren Unkoͤſten / und minderen Beſchwerlichkeiten / 
wie ſolches folgendes vorſtellen ſoll / zu verꝛichten. 
Dieſe Reiß zu thun / iſt erſtlich nothwendig / 
daß eine gute Anzahl Volcks / deren man verſi⸗ 
chert ſeye / ſich vereinige und entſchlieſſe / ſolche 
mit einander anzutretten; wann dieſe Zahl feſt 


geſtellt / ſo iſt noͤthig folgende Anſtalten fuͤr ſolche 


Reiß zu machen. 


Erſtlich muͤſſen hier im Schweitzerland ſo viel | 
Schiff / die zu ſelbiger Anzahl Volcks / und * 
135 ey 
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ben ſich habenden Geraͤht erforderlich ſind / auf 
dem Waſſer nach Rotterdam abzufuͤhren / ge⸗ 
dinget werden; dieſe Schiff muͤſſen fertig und 
außgeruͤſtet ſeyn / auf den erſten Befelch ohne 
Verzug abzufahren / worzu auch das Volck in 
allen Stucken reißſertig darauf warten ſoll: Her⸗ 
nach müflen in Engeland fo viel Schiff als zu 
ihrer Überfahrt noͤthig find / aufgeſucht werden / 
welche nit expreis gemietete Schiff / ſonder nur 
nach Carolina oder Virginia handlende Kauff⸗ 
manns⸗Schiff ſind / die neben den eingeladenen 


Waaren noch ein Anzahl Reiſende in ihre Schiff 


annemmen koͤnnen dann dieſe Schiff niemahlen 
mit völliger Ladung dahin fahren ſondern fuchen 
ſolche in den Weſt⸗Indiſchen Provintzen oder 
Inſeln einzunehmen ; fo man aber exprefle 


Schiff wolte dingen / ſo wurde die Überfahrt wol 


3. mahl mehr koſten / als auf ſolche zufällige weiß, 


auß dieſer Urſach muß die gantze Reiß nach der 


Abſeglung dieſer Schiffen eingerichtet werden; 

Mit welchen Inhaberen man accordieren muß 
umb welche Zeit ſie abfahren wollen / und ſie ver⸗ 
pflichten / wann 


an die Leuth auf die beſtimmte Zeit 
werden angelanget ſeyn / felbige in ihre Verkoͤſti⸗ 


gung und Schiff aufzunemmen / damit man nit 
gezwungen ſeye in eigenem Koften auf ihre Ad 


feglung zu warten / weilen es in denen Meer⸗Por⸗ 


ten ſonderlich theur zu leben iſt. | 


Zum anderen / muß man eindingen wie viel 


* 


Gewicht mitnemmen {91 


Waaren und Haußgeraͤth fie auf jeden Kopff an 


len. Bien : 


J 
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Zum dritten muß die Speiß vernamſet wer⸗ 
den / wie viel an Gewicht und was Gattung je⸗ 


der Perſohn taͤglich ſolle zukommen / daß es auch 


nit alte und verlegene / fonder friſche Speiſen 


ſeyen. 355 e 
Zum vierdten muß man eindingen an wel⸗ 


chem Ort fie mit ihrem bey ſich habenden Ges 
raͤth und Waaren ohne Entgeltnuß der Reiſen⸗ 


den ans Land geſetzt werden ſollen. 


Wann dieſe Anftalten gemacht / fo müffen als 
ſobald in Holland zu Rotterdam einige Trans⸗ 


port⸗Schiff gemietet und fertig gehalten werden / 


die ankommende Leuth mit ihren Guͤteren nach 


Engelland zu uͤberfuͤhren; Nach dieſen Anſtalten 


muß dann erſt die Abreiß deß Volcks ins Schwei ⸗ 


tzerland zuwuͤſſen gethan werden / welche in Zeit 
von 14. Tagen biß nach Rotterdam abfahren / 
allwo fie ohne Verzug in die Transport⸗ 
Schiff eingeſchiffet / und wann der Wind bey 


dero Ankunfft gut waͤre / abſeglen / und in 2. Ta⸗ 


gen bey ihren Schiffen in Engelland angelangt / 
um in ſelbige uͤberſetzt zu werden / ſeyn koͤnnen; von 
wannen die Reiß in zwey Monat Zeit / auch biß⸗ 
weilen ins. Wochen nach Carolina kan verꝛich⸗ 
tet werden: Derowegen wann alle dieſe Anſtal⸗ 
ten mit Vorſichtigkeit gemacht / ſo kan eine ſolche 
Reiß nicht halb ſo ſchwer fallen / als wann ſie 
nur ohngefehr vorgenommen werden ſolte. . 
Die Unkoͤſten / ſo zu dieſer Reiß erforderlich / f 
ſind folgende: Als die Fuhr auß Schweitzerland 
biß nach Rotterdam fuͤr jede Perſohn mit ie 
a gri 


* (69709 * 
griff der Zoͤlen und so. Pf. Kleidung und Hauß⸗ 
geraͤht koſt 5 5 
Von Rotterdam nach Engelland 
zu den Transport⸗Schiffen - 24. Rthl. 
Von Engelland nach Carolina fu'ͤnn 
Speiß / Tranck / Uberfuhr der Per⸗ 
ſohnen und Waaren / oder Haußraht 
koſtet jede Perſohn 5. Pf. 10. 5. aufs 
wenigſte thult⸗ + 8 242. Nthl. 
Die gantze Uberſuhr vom Schwei⸗ — 
tzerland biß in Carolina thut = 30. Nthl. 


Es muß ſich aber jede Perſohn mit Speiß 


und Tranck biß nach Holland und Engelland / 


und ſo er will mit etwas Brandtenwein oder an⸗ 


derem Vorzaht ſelbſt verforgen ; dem Schiffs 
Doctor wann er die Krancken verpflegen ſoll / thut 
man pr. Perſohn 2. Rthl. bezahlen. 5 

Hier iſt nun auch noͤthig zu bernamſen / was 
für Waaren die jenigen mitnemmen ſollen / wel⸗ 
che über ihre Reiß⸗Unkoͤſten / oder Erkauffung 
deß Lands / noch einen Vorꝛaht an Gelt in Hans 
den haben; dieſe koͤnnen ihr Gelt an underſchied⸗ 
liche Waaren außlegen / nachdem ſie das noth⸗ 
wendige / wormit ein jeder / wann er das Ver⸗ 
moͤgen hat / muß verſehen ſeyn / erkaufft haben; 
Als allerhand Kleidung / Huͤt / Roͤck / Hoſen / 
und Leinlachen / Straufäck die auf das Schiff 
dienlich find / allerhand Haußgeraͤht / an Eiſen 


und Kupffer: als Haͤffen / Keſſel / Kellen C. 
Item Werckzeug / als Hauen / Reuthauen / Biel / 


Achs / 


ur 


Weg ſthl. | 


E 9 


Struͤmpff / Hembder / Schuh We. auch Tiſch⸗ 
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I Achs / groſſe und kleine Sagen / Haͤmmer / Ket⸗ 


ten / allerhand Naͤgel / und was dergleichen D. 
Item Flinten / Pulver / Geſchroͤt / Bley / Fiſch⸗ 
Garn und Baͤhren / welche ſehr dienlich find zu 
Ernehrung einer Haußhaltung / allerhand Gar⸗ 
ten⸗Samen / Steinen und Obſt⸗Kernen W. dieſe 
koͤnnen ihr Gelt umb getruckten / geſtrichleten und 
weiſſen groben und feinendeinwaad / Faden / duͤnn 
Wullen⸗Zeug und allerhand Eyſen⸗Waar / auch 
an andere nutzliche Wahren außlegen / mit wel⸗ 
chen man in dem Land drinnen Tauſchs⸗ weiß 
Pferd / klein und groß Vieh und Gewaͤchs mit 
groſſem profit erhandlen / und das Werth / ſo 
man darfür bezahlt hat / gemeinlich verdopplen. 
kan: darumb es nit nutzlich wurde ſeyn Gelt mit, 
zunemmen / weil auſſert dem profit, ſo man mit 
den Wahren erwerben kan / die Einwohner ſel⸗ 
bige noch lieber als das Gelt für ihre Guͤter an 
nemmen. CCC | 
Nach Anlangung in Carolina wird erfordert / 

jede Haußhaltung mit Proviant und Viehe zu 
verſehen / und kan man die Underhaltung auf o. 
Wochen ſetzen / biß man von ſeinem gepflantzten 
Korn kan einerndeen. ee 

Und jeder Perſohn wochentlich . Maͤß eis 
gen angeſetzt / thut 20. Maͤß oder J. Buſchel / je⸗ 
de zu J. 5. ſamt den Unkoͤſten der Zufuhr gerech⸗ 

Fur eine halbe Tonnen geſa!!! 
sen Rind⸗Fleiſch / haltend 12. 
Pf. zu 35. b. die Tonnen thult 
öder : Rthl. 

| 20. Pf. 


3 
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20. Pf. Butter oder Schmalz 
a 2 db. R Wr 18965 
VT 
Samptlch „ ERTL 8 00 20. 
Die Undechaltung kan mit Huͤlff deß Gar⸗ 
ten. Gewächſes / der Fiſchen / Voͤglen und wilden 
Thieren / welche jedermann frey ſtehen zu fchief 
ſen und zu fangen / biß zu der erſten Erndt / mit 
deſto weniger Unkoſten geſchehen. 
Es muß nun auch eine ſolche Haußhaltung in 
dem Land drinnen mit Viehe verſehen ſeyn / als 
ich ſetze 2. Pferd / 4. Kuͤhe / 1. Stier / s. Schwei⸗ 
ne / 1. Beer / die Pferd werden zu 4. biß 6. Pf. 
Caroliniſch Gelt verkaufft / macht 16. biß 24. 
3 Ich fegenundie 0 jedes à 16. 5 
= 32. Nthl, 
ein Kuhe ſampt dem Kalb / ſo ge 
weh zuſammen verkaufft werden / 
kan man haben um 82. biß 10. Rthl. 
4. Kühe pr. 10. Rh. und ein t 1 
zu 8. Rthl. e N 
Eine Zucht Schwein mit den Ferck | 
lein wird verkaufft zu 12. P. oder 3. 
Nthl. ein Beer a 27. Rh. 2 für | 
6. Schwein und ein Beer am: 12. a \ 
Belaufft fi alfo eine Haußhal⸗ 
tung mit Viehe zu verſehen ⸗⸗ gaz. Rib. 1 
Wann nun eine Haußhaltung von 6. Per⸗ 
m 143 5 ſo koſtete die Überfahrt ſamt des 
Under⸗ 


* 
— 
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Underhaltung für jede Perſohn 39. Rthl. für 6. 
Perſohnen / hiemit 232. Kehl. mit ſamt dem 
Viehe/ » =: 23262. Rthl. 
Von welchen 3262. Rthl. 1452. Rthl. in Ca: 

rolina muß außgelegt werden / wann derowegen 
eine ſolche Haußhaltung für 70. Rthl. nutzliche 
und wohl eingekauffte Wahren mit nimmt / ſo 
kan er dieſe 14 5. Rthl. ohne Noth mit felbigem 
erwerben; erforderte alſo für eine Haußhaltung 
von 6. Perſohnen fuͤr alle Außgaben nit mehr 
als 253. Nthl. Capit. außgenommen die Under⸗ 
haltung biß nach Engelland / und ſo man etwan 
in Holland auf Wind warten mußte. 


Zu welcher Zeit die Reiß vorzunem 
men / daß fie zum wenigſten beſchwerlich / 
und wann es die gelegneſte Zeit in dem Land 
einen Anfang zu machen ſeyhe. 
De Zeit deß Jahrs nach dieſen Weſt⸗Indi⸗ 
chen Landen zu reiſen / iſt / auß folgenden Urs 
fachen/im Augft 


* („% } 
Herbſt und Winter / welcher gantz gelind / ein 


gutes Stuck Land zur Fruͤhlings⸗Saat zugerüs 


ſtet werden / das Volck kan ſich deß Climats / 
und der Waͤrme / von dem Fruͤhling an / nach 
und nach gewehnen; wann aber ſolche im Som⸗ 
mer vermittelſt der Fruͤhling⸗Flotte ankom̃en / und 
zugleich harte Arbeit die nothwendig bey erſter 
Ankunfft umb Land zu ſaͤuberen und Wohnun⸗ 
gen aufzurichten / erfordert wird / muͤßten ver⸗ 
richten; ſo wurden ihrer viel / wann ſie ſich nicht 
zu verſchonen wußten / in Gefahr ſtehen kranck 
Roo a 

Zum anderen iſt die Herbſt⸗Zeit viel dienlicher / 
weil man mit Zuruͤſtung deß Erdreichs durch 
den Winter / im Fruͤhling ſchon kan Sommer⸗ 
Gewaͤchs anſaͤyen / und alſo in 40. Wochen / 
nach Ankunfft in das Land / von ſeinem gepflantz⸗ 
ten Gewaͤchs einerndten; wann ſelbige aber im 
Somer anlangten / ſo waͤren ſie nicht im Stand / 
wegen der Hitz deß Sommers / biß in den Herbſt 
das Erdreich zur Saat ee ee 
den erſt im Fruͤhling anſaͤyen koͤnnen / deßwegen 
ſie auch bey 6. Monat laͤnger mit Underhaltung 
mußten verfehen ſeyn; das Holtz in der Hitz deß 
Sommers zu den Wohnungen umbgehauen / 


waͤre auch nicht ſo daurhafft / als dus im Herbſt 


gefellte. 


* 


Zum dritten iſt die Herbſt⸗Zeit auch darumb 
die gelegenſte / weil die Einwohner ihren Vor⸗ 
rath an Lebens⸗Mittlen / was ſie den Sommer 
durch geſammlet / bey einander / und das 9 
JJ | much 
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noch nicht geſchlachter haben / deß wegen man 
ſich zum beſten fuͤr die noͤthige Zeit mit Proviant 
verſehen kan / dann durch den Winter wird 
von den Einwohneren aller Überſchuß / 
nachdem ſie das noͤthige zu ihrer Un⸗ 
derhaltung beyſeits gelegt / das Vieh und die 


Schwein geſchlachtet / und das Fleiſch in Ton⸗ 


nen eingeſaltzen / verkaufft; daß alſo die Ankom⸗ 
menden im Fruͤhling und Sommer ihre Lebens⸗ 
Mittel mit Muͤhe und auch viel theurer erkauffen 
muͤſſen. EHEN. ERST N 
Nun bleibt noch übrig vorzuſtellen / was für 
ein Underſcheid zwiſchen eint und andern Pro⸗ 
vintzen deß Preiſes / deß Lands und auch der 
Handlung halben ſeye; und umb was Preiß 
oder Beding man das Land erkauffen / empfa⸗ 
hen und beſitzen konne. 33 0 
„Die Prorintz Carolina iſt jetziger Zeit die 
thunlichſte zu einem Sitz zu erwehlen / weil das 


Land umb viel wohlfeileren Preiß als in den 


anderen beſſer bewohnten Provintzen zu bekom⸗ 


men iſt; dann in Mary⸗Land werden 100. Juchar⸗ 


ten Lands an einem gelegenen Ort umb 100. Pf. 
oder 400. Mehl. neben einem jährlichen Boden⸗ 


Zinß von 2. 5. verkaufft / in Penſilvania will 


der Eigenthums⸗Herꝛ Pen, die 1000. Jucharten 
wildes Land / an einem guten Ort oder Fluß ge⸗ 
legen / nicht anderſt als 100. Pf. Sterling oder 


447. Rthl. neben einem jährlichen Boden ⸗Zinß 


von 2. 6. pr. 100. Jucharten / verkauffen; dieſes 


Land iſt in dem Preiß ſo hoch geſtiegen / weil es 
. ei albereit 


3 * (979 * 
allbereit wohl bewohnt / und obſchon es Caroli⸗ 
na nicht zu vergleichen / fo iſt es dennoch ein gu⸗ 
tes Korn⸗ und Vieh⸗Land / mangelt aber deß 
Reiß pflantzens und der Seyden / welche die 2. 
fuͤrnehmſten Stuck der Handlung ſind; derowe⸗ 
gen es auch nichts nach Engelland / auſſert Peltz⸗ 
werck und Haͤut / zu verſenden / und dieſe Uns 
kommlichkeit hat / daß deß Winters die Fluͤß biß⸗ 
weilen für etwelche Monat / wie gleich fahls in den 

benachbarten Provintzen / daß keine Schiff we⸗ 
der ein noch auß fahren koͤnnen / zufrieren: da hin⸗ 
gegen die Schiffart in Carolina allzeit offen ſte⸗ 
het wegen der gelinden Winteren. 
Carolina hat auch jederzeit Waaren nach 
Engelland zu verſenden / als das Reiß und die 
Seiden / welches die Handlung ſtarck in ſelbige 

Provintz / wann ſie mehr mit Einwohnern be⸗ 
ſetzt / anziehen wird; gleich wie aber ein groſſer 
Underſcheid iſt zwiſchen den vorgeſagten Provin⸗ 
tzen und Carolina / ſo iſt gleichfahls nicht ein klei⸗ 


ger Underſcheid zwischen Nord und Sud⸗Caro⸗ 


lina / welche zwar under gleicher Herꝛſchafft; 
das bewohnte Nord⸗Carolina aber iſt von dem 
bewohnten Sud⸗Carolina bey so. Stund weit 


entlegen; derowegen auch deß Lands Art viel un⸗ 


derſcheiden: Sud⸗Carolina iſt ſeither 20. Jah⸗ 


ren / wegen deß Reiß pflantzens und der Seiden / 


auch der kommlichen Schiffarth halben / in groſ⸗ 
fen Auffgang kommen. Nord : Carolina hat 


een und haben ſich ein gus 
Theil Einwohner u Sud, Carolina 5 
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gen frey von allen Beſchwerden / Boden⸗Zinß / 
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ben/ weil die Sehiffart daſelbſt mit Gefaht muß 


zugehen / und die Seiden / auch das Reiß pflan⸗ 


zen / nicht geuͤbt oder nicht gebraucht kan wer⸗ 


den; deßwegen auch das Land in Sud⸗Caroli⸗ 
na von dem Eigenthums⸗Herꝛen noch einmahl 
ſo theur verkaufft wird / als in Nord⸗Carolina / 
deſſen Preiß iſt underſchiedlich / und hat ſolches 
innert einem Jahr umb viel auffgeſchlagen / nach⸗ 
dem man aber viel oder wenig erkauffen thut / ſo 
kan man es auch umb ungleichen Preiß haben / 
dem Landmeſſer muß man in Nord, Carolina 
fuͤr das erkauffte Erdreich außzumeſſen von einer 
Jucharten 1. Kreutzer / in Sud⸗Carolina aber 
2. Kreutzer bezahlen: wer aber das Vermoͤgen 
nicht hat / ſelbiges zu kauffen / der kan es auch um 
einen ewigen Lehen⸗Zinß empfahen / welches aber 
in Sud⸗Carolina noch einmahl fo hoch als in 
Nord muß bezahlt werden; dennoch haltet man 
es fuͤr viel nutzlicher der Handlung und Profits 


halben / ſolches in dem erſten Ort zu beſitzen. 


Nun folget auf was Beding und umb was 
Preiß das Land zu erkauffen oder zu empfahen 


ſeye. 5 | ; 
Erſtlich wird denen jenigen / fo das Vermoͤ⸗ 
gen haben / über die erforderliche Reiß⸗Koſten / 
und Erhandlung deß Viehs / Land zu kauffen / 
in Sud Carolina an einem Schiff⸗ reichen Fluß 
anſtoſſend 300. Jucharten gutes Land umb 100. 


Nthl. Kauff⸗Schilling und einem jaͤhrlichen Bo⸗ 


den⸗Zinß von J. ß. pr. 100. Jucharten / im uͤbri⸗ 
oder 


1 El) 
oder Henfchafft - Rechten, angebotten welches 
noch nicht ſo hoch kommt als in Penſilvania 


allwo dieſe 300. Jucharten auff obigem Fuß 


1331. Athl. koſten wurden / neben welchem man 
ſie auf der Reiß ohne fernere Entgeltnuß und 
Unkoͤſten / getreulich verforgen will; auch wann 


ſie noch uͤbriges Gelt haben / ihnen ſelbiges in 


Engelland an nutzliche Wahren außlegen / dar⸗ 
auf ſie einen groſſen Profit in dem Land drinnen 
genieſſen koͤnnen / es ſollen tolche Perſohnen gleich⸗ 
fahls mit Lebens⸗Mittlen und Viehe umb glei⸗ 
chen Preiß / wie es in Menge zuſammen er⸗ 
kaufft worden / jedem ſein begehrenden Antheil 
ohne ferneren Koſten zugeſtellt / und mit Rath 
und Huͤlff getreulich handgebotten werden. 
Ein ſolche Perſohn / ſo ſie von den Eigen⸗ 
thumbs⸗Herꝛen ſelbſten Land kauffte / koͤnte es 
umb einen wohlfeileren Preiß haben / weil ſie 
das Land nichts koſtet / werden aber / wann es 
beſſer bewohnt wird ſeyn / wie in Penſilvania ge⸗ 


ſchehen / in wenig Jahren auch auf einen hohen 


Preiß ſteigen: ſo geben fie dem Kaͤuffer allein ei⸗ 
nen Kauff⸗Zedel an ihre Beamptete geſtellt / ihme 

ſo viel Land als er erkaufft hat außzumeſſen / und 
leiſten ihme im übrigen keine Huͤlff / ſondern laſſen 

ihn für ſich ſelbſt ſorgen. | a 
Wann alſo ein ſolcher die Unkoͤſten einer ſelbſt 


fuͤrgenommenen Reiß / Aufenthalt in Londen / und 


Erwartung der Gelegenheit eines Schiffs / end⸗ 
lich zuſammen verfaſſen wurde / ſo thaͤte es ihn 


viel theurer ankommen / 83 er ſoche um 
us NEL 
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dieſen Preiß erkaufft hätte / und konte darbey 
noch nicht ſo viel Bequemlichkeiten genieſſen / als 
wann er in Geſellſchafft bekanter Lands⸗Leuthen / 
durch deren Anzahl einer dem andern Handbie⸗ 
kung kan leiſten / reißte; welches an ſolchen Or⸗ 


ten von ſehr groſſer Wichtigkeit iſt ſo bietet man 
ihnen auch an alle Lebens⸗Mittel und Wahren / 


7 1 


ſo ſie in dem Land zu verkauffen haͤtten / um glei⸗ 


chen Preiß / wie der gemeine Lauff in dem Land 
gehet / abzunemmen / und ſie hinwiederumb mit 
allem nothwendigen / ſo viel als moͤglich wird 
ſeyn / um einen billichen Preiß zu verſorgen. 

Zum anderen / wer allein das Vermoͤgen haͤt⸗ 


le / die Reiß und noͤthiges Viehe zu bezahlen / a⸗ 


ber nicht Land zu kauffen / demſelbigen wird an⸗ 
gebotten gleichfahls alle Vorſorg auf der Reiß 


für fie zu tragen / und in Carolina mit den ande⸗ 
ren an gleichem Fluß und auf gutem Land zu ſe⸗ 
hen / auch mit aller erforderlichen Handbietung / 
Huͤlff zu leiſten: für welches ſie einen jährlichen 
 Boden-Zinf von 4. Pfenning Sterling oder 2.btz. 
von jeder zugeſtellten Jucharten / das erſte Jahr 


ſrey neben einem Boden⸗inß / von 100. Juchar⸗ 


ten F. 5. ohne Zehenden oder weitere Beſchwerd 


bezahlen ſolten. a i i 
Zum dritten wird denen jenigen / fo nur ihre 


Relß⸗Koͤſten vermoͤchten zu bezahlen / gleich⸗ 


fahls alle Treu und behuͤlffliche Haͤndbietung auf 


der Reiß und in dem Land drinnen / Lebens⸗Mit⸗ 
kel zur Underhaltung / biß fie von ihrer erſten Ars 
beit eingeerndet; Item Saͤamen zum anfäyen / 


Naͤgel / 
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Nägel! Fenſter⸗Glaͤſſer / Spangen und Schloͤſ⸗ 
ſer / die Wohnungen zu bauen / wie auch Werck⸗ 
zeug zum Feld⸗Bau / neben dem noͤthigen Viehe 
an die Hand zu ſtellen angebotten: fuͤr welches 
alles ſie allein / nachdem ſie von der Nutzung deß 
Erdreichs / ihre Underhaltung voraußgenommen / 
den halbigen Theil alles überbliebnen gepflan⸗ 
ten / ſo auß dem Erdreich kommt / und 3. Theil 
von dem vermehrten Viehe ohne einigen Boden⸗ 
Zinß oder Zehenden / entweders fuͤr ewig oder 
eine beſtimmte Zeit geſtellt / bezahlen ſollen. 


Zum vierten wann etwann hin und wieder in 
Gemeinden / oder ſonſt arme Weißlin waͤren / 
die da vermoͤglich wurden ſeyn / gebuͤhrende Ar⸗ 
beit zu verzichten / und die Gemeind oder ihre Ver⸗ 
wandten fuͤr dergleichen Kinder oder junge Leuth 

von 6. Jahren und druͤber / die Reiß⸗Koͤſten / o⸗ 
der 30. Nhl. für ſelbige bezahlen wolten / fo will 
man ſich verpflichten / dieſe Kinder oder junge 
Leuth / ehrlich mit Speiß / Tranck / und Kleidung 
biß ins 21. Jahr ihres Alters zu verpflegen / und 
zu gebuͤhrender Arbeit zu halten; als die Weibs⸗ 
Perſohnen zum ſpinnen / die Manns⸗Perſohnen 
zur Land⸗ Arbeit oder Handwerckeren / nach 
Verflieſſung dann der vorbeſchriebnen Zeit / ih⸗ 
nen eine gebuͤhrende Außſteur nach ſelbigen 
Lands - Ordnungen / als zwo neue gantze Klei⸗ 
dungen vom Haupt zu den Fuͤſſen / 15. Maß 
Indianiſch Korn zu einem Jahr Underhaltung / 
neben etwas Hauß⸗Geraͤths und Werckzeug 5 
1 um 
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umb ſich felbften ſetzen zu koͤnnen / wo ihnen be⸗ 
liebig ſeyn wurde / zuſtellen: die aber ſo uͤber 13. 
Jahr erꝛeicht / ſolten 7. Jahr Dienſt thun / und 
hernach gleichfahls außgeſteurt werden: und den 
jenigen fo die 30. Rthl. liefferten / in Zeit von 3. 
Jahren / wann dieſe zugeſtellte Perſohn ſo lang 
bey Leben bliebe; ſelbige wiederumb hier im 
Land gut machen und bezahlen. 
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